N. 92 Jahrgang 16 


Volkswille 


für Oberſchleſien 


chr intleitung und Geimäftsitellen: 


Lodz, Peirilauer Siraße 109 
cheu⸗Konto 600-844 


Telephon 136:80 — Post 


Ein engliſch italieniſcher Vertrag? 


Bond on, 2. April, Nach den Berichten des „Daily 
Erpreß“ ſoll es bereits zwiſchen England und Italien zu 
einer Verſtändigung über die beide Staaten intereſſieren⸗ 
den Probleme gekommen ſein. Die Vereinbarungen ſol⸗ 
len in der Form des Austauſches von Noten beſtätigt 
werden, was in etwa 10 Tagen zu erwarten iſt. Die 
Vereinbarungen ſollen ſich auf 8 Punkte e 
und zwar: 

. Großbritannien und Italien anerkennen gegen⸗ 
feilig ihre Intereſſen im Mittelmeer, wobei die Intereſſen 
6 Englands als „unabwendbar“, die Intereſſen Italiens 

als „lebenswichtig“ bezeichnet werden ſollen. Im Ja⸗ 
nuar "eines. jeden Jahres jollen beide Seiten Berichte über 
ihte Verteidigungsmaßnahmen austauſchen, wobei ſie die 
Befeſtigung ihrer Gebiete freibehalten. 
2. Die Intereſſen Italiens in Paläſtina ſollen im 
Sale einer Aenderung des Regierungsſyſtems in dieſem 
unde gewahrt werden. 
3. Die freie Schiffahrt durch den Suezkanal wird 
im Krieg wie im Frieden gewährleiſtet. 

4. Italien anerkennt Südarabien als engliſche 

Einflußzone und verpflichtet ſich, jeder Einmiſchung in 


Gebiete ; zu enthalten. 

5. Falten verspricht, daß ſie in den Fragen des 
Lauſes des Tana⸗Sees weder intervenieren noch ſonſt 
ſbrend eingreifen wird, indem dieſer See eine Lebens⸗ 
tage für die Bewäſſerung der Baumwollfelder des Su⸗ 
duns bidet. 

6. Eine engliſch⸗ italieniſche Kommiſſion wird die 
genauen Grenzen zwiſchen Abeſſinien und den umliegen⸗ 
> Den britiſchen Gebieten feſtlegen, was eine Verſtändigung 
ber die Handelsbeziehungen zwiſchen dieſen Gebieten 
enmöglichen oll. 
7. Italien wird ſich der antibritiſchen Propaganda 
= britiichen Gebieten, ſowie auch in den Gebieten, 

unter eng cher Kontrolle ſtehen, enthalten. 


den Fragen der im Oſten des Roten Meeres gelegenen N 


Die mutmaßlichen Punkte des Vertrages 


8. Italien wird ſeine Verſicherung hinſichtlich der 
territorialen Unverſehrtheit Spaniens wiederholen und 
ſeine Truppen aus Spanien zurückziehen. 

Eine Stellungnahme zu dieſem Bericht wäre ver⸗ 
früht, da er noch don keiner Seite beſtätigt wurde und 
vorderhand nur mit Vorbehalt aufgenommen werden 
kann. 


Miß rauensantrag der Labour Parity 


London, 2. April. Die Labour Party hat ſol⸗ 
genden Mißtrauensantrag im Unterhaus eingebracht: 
Da die Außenpolitik der bhritiſchen Regierung nicht n 
der Lage iſt, einem gefährlichen Zutreiben auf einen 
Krieg Einhalt zu gebieten, und ſie außerdem nicht in 
Uebereinſtimmung mit dem Wahlverſprechen iſt, iſt das 
Parlament der Meinung, daß dieſe Fragen, ohne Verzug 
dem ganzen Lande vorgelegt werden ſollen.“ 

Das Unterhaus wird ſich mit diesem 
kommenden Montag Gesche 


Die Lage in ers 


Jeruſalem, 2. April. Die innenpolitiß 
in Transjordanien iſt immer noch geſpannt. 
am Hauſe des Miniſterpräſidenten Ibrahim Paſcha gele⸗ 
genen Garten wurde eine Bombe zur Exploſion gebracht, 
die jedoch keinen nennenswerten Schaden anrichtete. Seit 
der Diiniffion des höchſten Offiziers Ali Bey Dalzuni 
und des Legionskommandanten Peak Paſcha iſt die Op⸗ 
poſition in ſtändigem Wachstum. Ali Bey, dem man die 
Unterſtützung der terroriſtiſchen Araber vorwirft, iſt nach 
Syrien geflohen. Die Regierung 
die Auslieferung Ali Beys, den ſie als politiſchen Flücht⸗ 
ling betrachtet. 

Auf eine Intervention arabiſcher Notabeln hat die 
paläſtinenſiſche Regierung 150 Araber aus dem Konzen⸗ 
trationslager in Akko entlaſſen 


Antrag. am 


e Lage 


f der Kampf gegen die Tichechoflowalei 


Auͤůtrennung verſchiedener Gebiete — Zwiſchenfäle — Gemeindewahlen 


} Lond on, 2. April. Der „Mancheſter Guardian“ 

notiert Gerüchte aus deutſchen Kreiſen über die Abſichten 

gegen die Tſchechoſlomakei. Danach ſoll die Frage der 

Cinverleibung der deutſchſprachigen Gebiete an das Reich 

bereits erwogen und beſchloſſen fein. Ueber das weitere 

Schickſal der Tſchechoſlowakei find jedoch die Meinungen 

in den nationalſozialiſtiſchen Kreiſen geteilt. Die eine 

will es bei der Abtrennung der deutſchen Ge⸗ 
lite bewenden laſſen, während eine aggreſſivereRichumg 

l % Abtrennung weiterer Gebiete verlangt, ſo des tſchechi⸗ 

hen Teſchengebietes, des ungariſchen Gebietes und Ein⸗ 
berleibung dieſer Gebiete an Polen bezw. an Ungarn. 

Man glaubt, daß man dabei den Widerſtand der Kleinen 

Entente oder anderer Mächte weder zu gewärtigen noch 

U zu befürchten brauche. 

Prag, 2. April. Aus der Provinz und insbeſon⸗ 
dere aus dem Weſten meldet man eine fortwährend wach⸗ 
ſende Spannung, die beſonders in den deutſchſprachigen 
Gebieten zum Ausdruck kommt. Zwiſchen tſchechiſchen 

Beamten und Deutſchen, die dem Henlein⸗Lager angehö⸗ 
„kam es zu häufigen Zwiſchenfällen, wobei den Be⸗ 
anten offen gedroht wird, daß ſie ihre Aemter werden 

Lerlaſſen nrüſſen. 


Die Preſſe hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß es 


| 


noch in dieſem Jahre zu Gemeinderatswahlen kommen 
wird, die bekanntlich 1937 ſtattfinden ſollten, aber unbe⸗ 
ſriſtet vertagt wurden. Die Durchführung der Gemeinde⸗ 
wahlen wird insbeſondere von der Henlein-Partei ze⸗ 
ſordert. EN: 


Neue Verha tungen in Nußland 

Moskau, 2. April. Der Direktor der Mo.fauer 
Leuchtkörperfabrik Kraſin, der techniſche Leiter Finkel⸗ 
ſtein, der Leiter des Kontrollamtes Zandarow und ein 
weiterer leitender Beamter Kaplanſki wurden aus der 
Partei ausgeſchloſſen, verhaftet und dem Gericht über⸗ 
wieſen. Sie werden beſchuldigt, andauernd Fehlwaren 
hergeſtellt und in Beziehungen mit den Volksfeinden ne 
ſtanden zu Mer: 


Die Japaner w eder n 


Tokio, 2. April. Die Domei⸗Agentur berichtet von 
der Tientſin⸗Pulau⸗ Front, daß die japaniſchen Truppen 
im Norden der Schantung⸗ Provinz 10 chineſiſche Diviſio⸗ 
nen eingeſchloſſen haben. Die japaniſchen Truppen haben 
die Städte Fanku und Tungt ſchuang beſetzt, die in einer 
Entfernung von 7 Kilometern von Teens gelegen 
iind, 
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Syriens verweigert 
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durch förmlich dieskreditiert wird. 
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Kabeniommerindeiterreich 


Es handelt ſich hier nicht darum, neue Illuſionen 
und Hoffnungen zu erwecken, gleich als ob ſich das natin- 
nalſozialiſtiſche Regime ſchon in Bälde an einer öſterrei⸗ 
chiſchen Fronde, die vielleicht verſtärkend zu einem baye⸗ 
riſchen Widerſtand hinzukäme, das Genick brechen könnte. 
So ſehr der widerwärtige und ekelerregende Defaitismus 
zu verwerfen iſt, der mit Hämiſchem Giftblick und voll Ge⸗ 
nugtuung jeden neuen Schickſals sichlag konſtatiert, als 
1 man ſchon auf der anderen Seite, ſo wenig kann 

8 Aufgabe ſein, ſich an Phantomen und Luftſchlöſſern zu 
eiue. Aber nicht darum handelt es ſich hier. Es iſt 
vielmehr unbeſtreitbar, daß in Oeſterreich eine Katzen⸗ 
jammerſtimmung Platz gegriffen hat, die ſogar von der 
gewiß hitlerfreundlichen polniſchen Regierungspreſſe feſt⸗ 
geſtellt wird und die auch die einſt begeiſterten öſterreichi⸗ 
ſchen Nationalſozialiſten, von den Gegnern des Regimes 
ganz abgeſehen, erfaßt. 

Die Deutſchen benehmen ſich in Oeſterreich nicht wie 
Befreier, ſondern wie Eroberer. Sie behandeln die eſter⸗ 
reicher nicht als deutſche Brüder, ſondern faſt als Kole⸗ 
nialvolk, als Menſchen zweiter Klaſſe, die man erſt er 
ziehen muß, ſo wie ein preußiſcher Feldwebel glaubte, die 
Rekruten erſt zu Menſchen zu machen, ihnen das Gehen 
beibringen Zu. müſſen, a als Minderwertige, die man ſchul⸗ 
neiſtein muß, wie es Göring in ſeiner letzten Wiener 
Rede, als er förmlich Zenſuren erteilte, getan hat. 
Und zu der hochmütigen Ueberheblichkeit geſellt ſich 
das Mißtrauen. Es exſtreckt ſich nicht nur auf die Geg⸗ 
ner, wo die Klerikalen, die adligen, die legitimiſtiſchen 
Kteiſe in beſonderer Weiſe den Haß des neuen Syſtems 
zu ſpüren bekommen, ſondern auch auf die öſterreichiſchen 
Nationalſozialiſten, denn ſie ſind ja eben — O Oeſterreit her. 
Die individuelle öſterreichiſcheNote aber ſoll aus Sgeſtampft 
werden. Man will Oeſterreich nicht deutſch, ſond ern preu⸗ 
ßiſch geſtalten. So hatten ſich die Oeſterreicher den An⸗ 
ſchiuß nicht vorgeſtellt, ſo daß der Anſchlußgedanke da⸗ 
Nicht die Leopold und 
Tavs beſtimmen, ſondern die Bürckel und Keppler, die 
Himmler und Heyderich. Nicht die öſterreichiſche Regie: 
rung, die der Straßburger Sender neuerlich mit Recht als 
Scheinregierung bezeichnete, hat etwas zu beſtimmen, 
ſondern einzig und allein Berlin. Es heißt, daß Seyß⸗ 
Inquaxt ſchon mehrfach ſeine Dimiſſion angeboten habe, 
und es wird berichtet, in der Verärgerung habe er bereits 
verraten, daß er ſeinerzeit gar nicht die Hilfe der Reichs⸗ 
wehr angefordert habe, ein Dementi, das, ſollte es wahr 
ſein, ihn noch teuer zu ſtehen kommen könnte. Schon 
wurden Leute aus ſeiner Umgebung gleichfalls verhaftet, 
wie Flohr u. a. Daß man ſämtliche öſterreichiſchen Ge⸗ 
neräle abſetzte, das Offizierskorps ſäuberte, die öſterrei⸗ 
chiſchen Soldaten in deutſche Uniformen ſteckte, die öſter⸗ 
reichiſche Polizei — trotz ihrer Verrätereien gegenüber 
Schuſchnigg — nur in den Wiener Außenbezirlen ver⸗ 
wendet, während in der Innenſtadt preußiſche Schupos 
Tienſt tun, d daß man alſo die Beamten miſcht — ein Ver⸗ 
fahren, das ſelbſt in Köln. z. B. böſes Blut zu machen 
pilegte — iſt ebenſo bezeichnend wie die Wegſchleppung 
der Gold⸗ und Deviſenbeſtände und der Raubbau, der in 
der öſterreichiſchen Wirtſchaft einſetzt. Die Zeſtörung jeg⸗ 
licher Tradition, die Ausplünderung, der Verluſt der 
Freiheit laſſen die Oeſterreicher, ſoweit fie überhaupt na 
tionalſozialiſtiſch waren, ſchnell aus ihren Träumen er⸗ 
wachen, und alle Verſprechungen, alle Monumentalbaa⸗ 
ten, aller Theaterrummel kann leinen Erſatz dafür bieten. 


Die Gewerlſcha'isführer 

beim Miniſterpräfidenten 
Der Miniſterpräſident General Slawoj⸗Stladkomfki 
hat geſtern die Vertreter der Zentralkommiſſion der Ge⸗ 
werkſchaften Kwapinſki, Topinek und Zdanowſti in 
Audienz empfangen. Ueber den Gegenſtand und der Ver⸗ 
lauf der Ausſprache wurde bisher nichts verlautbart, doch 
wird eine diesbezügliche Mitteilung für morgen erwartet. 


Eine Hinrichtung in Bromberg 

Der wegen Staatsverrats zum Tode verurteilte 
Wladyſlaw Mamol, geboren im Jahre 1895, zuletzt in 
Danzig wohnhaft, wurde geſtern in Bromberg hinge— 
richtet. 
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Erbitierte Kämpfe um den Zugang zum Meere 


Paris, 2. April. Aus dem Hauptquartier der 
ſpaniſchen Nationaliſten wird gemeldet: Die Streitkräfte 
des Generals Valino beſinden ſich einige Kilometer nor 
Valderobres, 28 Kilometer von Tortoſa am Mittelmeer, 
entfernt. Hingegen hat die Gruppe des Generals Yagıre 
in ihren Operationen eine Pauſe eingeſchaltet. Die Ma⸗ 
roklaner ſtehen 1,5 Kilometer vor Lerida und die Ein⸗ 
nahme dieſer Stadt ſcheint unmittelbar bevorzuſtehen. 

Auf der anderen Seite haben auch die Republikaner 
Angriffsoperationen größeren Stiles eingeleitet und nach 
ciner Serie von Angriſſen Pantal de Alejan eingenom⸗ 
men und die Ortſchaft Albanades eingekreiſt. Auch ſüd⸗ 
meſtlich von Teruel an der Cuanca⸗Front ſtarteten die 
Republikaner zu einem Angriff, bei dem ſie gewiſſe Er⸗ 
folge erzielten. Die Straße von Canete nach Alboracin 
zuurde von ihnen in einer Länge von 15 Kilometer beſetzt. 
Sie dringen weiter nach Nordweſten vor, um an den 
Tajo zu gelangen. Ihre Vorhut befindet ſich gegenwär⸗ 
tig 15 Kilometer vor Alboracin, einem wichtigen Ver⸗ 
kehrsknotenpunkt, der die Flanke der Nationaliſten gegen 
einen Vorſtoß aus der Provinz Guadalajara deckt. 

Nach einem weiteren Bericht haben die Regierungs⸗ 
kruppen die Ortſchaft Menroyo geräumt. Im Abſchnitt 
Alcariza haben dieRegierungstruppen einen erfolgreichen 
Gegenangriff unternommen. Die heftigen Kämpfe im 
Abſchnitt von Abanades dauern fort. Die Geſchwader 
der Aufſtändiſchen bombardierten die Städte Caſtellon, 
Tortoſa, Tarragona und Balaguer. Der Sachſchaden iſt 
bedeutend. 

Von der ſpaniſch⸗franzöſiſchen Grenze wird gemeldet: 
Milizionäre der 31. ſpaniſchen Diviſion langen ohne Un⸗ 
terbrechung in Luchon ein. Unter ihnen befindet ſich auch 
der Oberkommandierende des 10. Armeekorps General 
Gala und die beiden Deputierten Beltran und Borderas. 
Die Mehrzahl der republikaniſchen Soldaten ſind in gu⸗ 
ter Stimmung und verlangen, wieder auf das Gebiet des 
regierungstreuen Spaniens gebracht zu werden. Ein Zug 
mit Milizionären iſt bereits über Perpignan nach Kata⸗ 
lonien abgegangen, wo die Milizionäre wieder in die 
Regierungsarmee eingereiht werden. Ne 


Nuſjſolinis Gaben 


Saragoſſa, 2. April. Die Aufſtändiſchen be 
richten, daß ihre Truppen heute vor Candeſa angelangt 
ſind. Es iſt das der wichtigſte Erfolg der Auſtändiſchen 
ſeit der Ueberſchreitung des Ebro⸗Fluſſes. Die Aufſtän⸗ 
diſchen hätten nur noch den Sierra da Pandos zu paſſie⸗ 
ten, um in das Tal zu gelangen, das zur Meeresküſte 
führt. Im Süden nähern ſich die Aufſtändiſchen der Stadt 
Morella und find ſomit auf etwa 40 bis 50 Kilometer 
Entfernung zur Rüfte gelangt. 


Die geflüchteten Milizen. 

Paris, 2. April. Zwiſchen den Miniſterien ſcheint 

es zu einer Einigung über die Behandlung der Milizen 
der zwei ſpaniſchen Diviſionen, die die franzöſiſche Grenze 
überſchritten haben, gekommen zu ſein. Die Milizen 
werden entwaffnet und nach Katalonien zurückbefördert. 


Caballeros aus Belgien ausgewieſen. 


Brüffel, 2. April. Der frühere ſpaniſche Mint: 
ſterpräſident, der insgeheim in Brüſſel eingelroffen war, 
wurde aufgefordert, das belgiſche Territorium unverzüg⸗ 
lich zu verlaſſen. 


Engliiche Kampagne zugunſten Spaniens 


London, 2. April. Das Spanienkomitee der 
engliſchen Arbeiterpartei beſchloß, in ganz England eine 
Demonſtrationskampagne für Spanien zu veranſtalten. 
Geplant iſt unter anderem eine große Verſammlung im 
Hyde park, in der auch Attlee und Greenwood ſprechen 
werden. In einem Manifeſt der Labour Party wird zu 


rer 


erhöhten Anſtrengungen zwecks Hilſeleiſtungen für Sra⸗ 


Das Manifeſt der Arbeiterpartei verurteilt die Re⸗ 
gierung wegen der Duldung der deutſchen und italieni⸗ 
ſchen Intervention und beſchuldigt ſie, daß durch dieſe 
Umſtände der Demokratie in Spanien ſchwere Schäden 
zugefügt werden. Das Manifeſt ruft zur Rettung Spa⸗ 
niens und Europas vor dem Faſchismus und der Deſtrur⸗ 
tion auf. 2 Kg at 


Militarismus und Kriens gefahr Kati Wohlitand und Irieden 


Die Bewunderer der autoritären Syſteme werden, 
ſelbſtverſtändlich, Muſſolinis Rede über Italiens militä⸗ 
riſche Stärke gebührend bewundert haben. Weiches Er: 
gebnis des faſchiſtiſchen Regimes! Neun Millionen Män⸗ 


ner können im Bedarfsfalle mobiliſiert werden! 876 
Betriebe ſtehen im Dienſte der Rüſtungsinduſtrie! Ita⸗ 
lien hat die ſtärkſte Unterſeeboot⸗Flotte der Welt! Nur 


noch ein paar Paßübergänge hermetiſch ſchließen, daun 
ſind die Alpen zur unüberſteigbaren Grenze geworden! 
Und das alles hat Muſſolini gemacht! Das alles dankt 
Italien dem Faſchismus! 

Ja, das alles dankt es dem Faſchismus. Abet: 
brauchte es das alles? War Italien von irgend jeman⸗ 
dem bedroht? Hat je jemand daran gedacht, Italien an⸗ 
zugreifen? Lebte nicht das demokratiſche Italien mit den 
underen Staaten in einem gut⸗nachbarlichen Verhältnis? 
Hätte das demokratiſche Italien je Urſache gehabt, die 
Alpenpäſſe hermetiſch abzuſperren? Dieſes demokratiſche 
Italien hätte freilich nicht Abeſſinien erobern und in 
Spanien Krieg führen können, aber daran hat es auch 
nicht gedacht, und daß Italiens Volk Egg geworden 
iſt durch dieſe beiden Kriege, ſeines Lebens froher, wird 
man ſchwerlich behaupten können 5 

Bai der Erörterung der Luftabwehr erklärte Muſſo⸗ 
linf: „Schon jetzt ſage ich allen, die auch in kleinen Städ⸗ 
ten und Dörfern oder auf dem Lande arbeiten können, 
nicht bis fünf Minuten vor zwölf zu warten. Morgen, 
im Ernſtfalle, können alle Transportmittel im Dienſte 
der Mobiliſierung ſtehen“. 

Das alſo iſt das Ergebnis: ſchon im Frieden ſollen 
die Menſchen, die nicht in der Stadt leben müſſen, in die 
Dörfer, in die entlegenen Weiler ziehen! 3 

Wäre eine ſolche Aufforderung jemals notwendig 
geworden ohne die ungeheuere militäriſche Rüſtung, ohne 
die ſyſtematiſche Vorbereitung auf einen Krieg, von dem 
das frühere Italien nie bedroht war, mit dem es aver 
ſteilich auch niemanden bedrohte? 


Dr. med. 
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Ein „hetoiſches“ Leben hat der Faſchismus dem ita⸗ 
kieniſchen Volke gebracht. Ein ſchönetes, friedliches hat 
er ihm genommen. 


Engllſcher Konzern 
boy!otiiert deu ſche Waren 


Großes Aufſehen hat der Beſchluß der „Lewis“⸗ 
Geſchäfte in England gemacht, deutſche Waren ausnahms⸗ 
los zu boykottieren. Sir Frederick Marquis hat in der 
ſoeben ſtattgefundenen Auſſichtsratsſißzung dieſen Be⸗ 
ſchiuß verkündet und die geſamte engliſche Preſſe, die zum 
Teil anderer Meinung iſt, diskutiert und begrüßt Dielen 
Boykott. Da nun aber ſcheinbar Vermutungen aufge⸗ 
taucht waren, Marquis ſei Jude und es handle ſich am 
einen jüdiſchen Boykott, ergfreit nunmehr der Präſident 
des „Lewis“ ⸗Konzerns in Beaverbrocks „Eevning Stats 
dard“ das Wort und erklärt in einem offenen Brief, er 
ſei kein Jude und könne ſeine ariſche Abſtammung ein 
paar hundert Jahre zurück nachweiſen. „Lewis war vieſ⸗ 
leicht einmal bei der Gründung ein jüdiſches Geſchäft, be⸗ 
findet ſich aber ſeit langem in den Händen der Aktionäre, 
die keineswegs alleſamt Juden find — wie ich auch keiner 
hin!“ hat Sir Marquis erklärt und hinzugefügt, er habe 
dieſen Beſchluß aus Ueberzeugung durchgedrückt, um die 
Faſchiſten zu ſchädigen; was die Nazis auf der Welt täten, 
wäre jo gegen alle Moral und gute Tradition, daß jeder 
dazu beitragen müſſe, ‚fie zu belämpfen — jeder mit ſei⸗ 
nen Mitteln. 


—— | 


Ameritas Handelsflotte überallert 


London, 2. Aptil. Bei einem Eſſen, das die bri⸗ 
tiſche Schifſahrtskammer geſtern in London gab, hielt der 
britiſche Marineminiſter Duff Cooper und u. a. ber ante 
rilaniſche Boiſchafter in London Kennedy eine Rede. 
Kennedy ſprach über die Marinepolitik der Vereinigten 
Staaten und bezeichnete die Ziele ſeines Landes als jahr 
gemäßigt. Amerika hätte zur See leine anderen Inter⸗ 
eſſen, als die notwendig ſeien, um die Sicherheit für den 
Handel und für die Verteidigung herzustellen. Vom 
Standpunkt des Handels und der Vertzidigung war die 
amerikaniſche Handelsflotte gefährlich ſchwach. Uaberdies 
würden 90 Prozent der amerikaniſchen Handelsflotte im 
Jahre 1942 veraltet ſein. 


* — 
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Ein Mahnruf Romain Nollands 


Der franzöſiſche Schriftitelee von Welt⸗ 
ruhm, Romain Rolland, veröffentlicht in 
„LOrdre“ nachſtehenden Mahnruf zur Einig⸗ 
keit Frankreichs: 

„In Stunden, in denen das gemeinſame Wohl de⸗ 
droht iſt, müſſen Streitigkeiten ſchweigen, Unterſchie he 
einen Augenblick ausgelöſcht werden und in allen Lagern 
der Nation die Hände ſich einander entgegenſtrecken. Man 
ſetze das Siegel unter die Einigung. Zu keiner Zeit war 
ſie eine ſo gebieteriſche Notwendigkeit wie jetzt, wo nicht 
nur das Glück einer Nation, ſondern die heiligen Güter 
der Ziviliſation, die ganze Kultur der Welt auf dem 
Spiele ſtehen, die mit ihren wertvollſten Eroberungen, 


ihren heldenhafteſten Anſtrengungen vom Fortſchritt, 
ihrer Würde und ihrer Freiheit bedroht iſt. Was nie⸗ 
mand von uns vor dreißig Jahren geahnt hatte: die 


weſtliche Ziviliſation hat in ihrem eigenen Schoß Bar⸗ 
baren gebären laſſen; ſie ſieht gegen ſich Raſende auf⸗ 
ſtehen, wie jenen Bandenführer, der dem ſterbenden 
Unamuno ins Geſicht ſchrie: „Tod der Intelligenz!“ 
Ein wilder Wind eines neuen Islam erhebt ſich in den 
alten Nationen mit höchſter Kultur; fanatiſche Propheten 
Träger eines Kriegskorans gegen die „Ungläubigen“ 
laſſen auf die Welt blinde und alles verſchlingende Hor⸗ 
den mit ihren Flugzeugen los. Dieſe wilde Ueber⸗ 
ſchwemmung, die bereits die Grenzen überſchreitet, ſoeben 
das alte Oeſterreich verſchlungen hat, einen Teil Spa⸗ 
niens bedeckt, ſich an den Pforten der Tſchechoſlowakei 
ſammelt und ihre bedrohliche Herausforderung gegen 
alle Demokratien wirft, umklammert Frankreich von der 
Nordſee bis zum Mittelmeer, von den Vogeſen bis zu den 
Alpen und Pyrenäen. Frankreich genießt die Ehre, in 
den Augen der Welt das letzte Bollwerk der Freiheit auf 
dem Kontinent geworden zu fein... 

Seien wir einig! Schließen wir trotz all unſerer 
Meinungsverſchiedenheiten einen Waffenſtillſtand. Wir 
wollen alle einen fruchtbaren Frieden, den Frieden für 
die Welt, den Frieden für alle, mit Arbeit und Gerechtig⸗ 
leit für jedermann. In unſerer Zeit, wie übrigens zu 
allen Zeiten gibt es Frieden nur für die, die den Mut 
haben, ihn zu wollen und zu verteidigen. Schon Victor 
Hugo ſagte: „Eklären wir der Welt den Frieden!“ Wir 
können es nur, wenn wir einig und ſtark find.“ 


Aus bau der litaulſchen Wehrmacht 

Riga, 2. April. Die litauiſche Regierung hat einen 
Geſetzentwurf betreffend die Gründung eines National- 
verteidigungsfonds angenommen. Der Fonds wind dur 
die regelmäßigen Beiträge aller Arbeitgeber gefpeift wer⸗ 
den, die 2 Prozent von den Gehältern ihrer Angeſtellten 
in den Fonds einzahlen werden. Ebenſolche Beiträge 
werden die ſtaatlichen Banken und ſtaatlichen Handels⸗ 
unternehmungen leiſten. Sämtliche Importeure werden 
15 Prozent des Wertes der eingeführten Waren an den 
Fonds abführen. Die Beſitzer von Immobilien werden 
in den Fonds eine Öprogentige Taxe, die ihnen für ihren 
Beil vorgeſchrieben wird, einzahlen. Als erſter Beitrag 
für den Fonds der nationalen Verteidigung wurde eine 
Million Lat von dem Dreimillionenüberſchuß des Staats⸗ 
voranſchlages für das 1937/38 gewidmet. Die Regierung 
hal ferner einen Geſetzentwurf betreffend die Altersver⸗ 
sicherung genehmigt, deren Fonds vom Staate eine Un⸗ 
terſtützung in der Höhe eines Drittels des vom Staate 
an die Krankenkaſſen gewährten Beitrages erhalten mirb. 
Dieſe Unterſtützungen betragen ein halbes Prozent de 
Geſamtgehaltsſumme der Verſicherungsnehmer. 


Halentrenzler⸗Fuſion in Polen 


Uns wird aus zuverläſſiger Quelle berichtet: Jii⸗ 
ſchen den beiden deutſchen Parteien in Polen, der „Deitte 
ſchen Vereinigung“ und der „Jungdeutſchen Partei“ 
haben unter dem Eindruck der letzten außenpolitiſchen 
Ereigniſſe Fuſtonsverhandlungen begonnen. Beide Grup⸗ 
pen find nationalſozialiſtiſch vrientiert und wollen ig 
in einer einheitlichen Organiſation die Deutſchen 
Oberſchleſien, dem Poſener Gebiet und in Pommerellen 
ebenfo zuſammenfaſſen, wie die deutſchen Koſoniſten in 
Kieinpolen und in Wolhynien. 

} 5 1 * 

Für Mittelpolen iſt eine ſolche Fuſton überflüſſig ge⸗ 
werden, da hier die Jungdeutſchen an und für ſich zuſam⸗ 
wengeſchrumpft find. Im übrigen wäre dieſe Fuſton lein 
Ereignis von politiſcher Bedeutung, da der Streit nicht 
um irgendwelche Grundſätze der beiden Nazirichtungen 
ging, ſandern lebiglich um den beſſeren Platz an der 
Schüſſel. ' 


Her jüdiſche General und die Nazis 


Der ehemalige öſterreichiſche General Sommer, der 
nicht⸗ariſch iſt und in der jüdiſchen Frontkämpferbewe⸗ 
gung in Wien eine große Rolle ſpielte, jollte dieſer Tage 
zum Reinigen der Häuſer in Wien abgeholt werden, — 
ein Schauſpiel, das jetzt der Bevölkerung aus Halenkreup⸗ 
Propagandazwecken geboten wird. Der Gencral bat die 
ihn abholenden SS-Männer, ihn ein paar Minuten zu 
entſchuldigen. Er erſchien einige Augenblicke ſpäter in 
voller Generalsuniform mit ſämtlichen Orden, die er im 
Kriege erhalten hat. Die Nazis verzichteten daraufhin, 
ihn zum Straßenreinigen zu verwenden. 


Volkszeitung — Sonntag, den 3. April 1838. 


| Vorſchan 
zum heutigen Jußballänderlampf Jugoflawien - Polen 


Selten hat ein Länderkampf in der Geſchichte des 
Fußballs die Oeffentlichkeit hüben und drüben derart 
fark in Erregung gebracht, wie das heutige in Belgrad 
zeigen den Auswahlmannſchaften von Jugoſlawien und 
sien ſtattfindende Spiel. Es kann dies auch nicht 
Ierraſchen, denn der Einſatz dieſes Kampfes iſt ein un⸗ 
geröhnlich hoher, geht es doch in erſter Linie um die 
keilnahmeberechtigung an den Endſpielen um die Melt: 
beiſterſchaft, die im Sommer dieſes Jahres in Paris 
ausgetragen wird. 

Die Fußball⸗Weltmeiſterſchaft wird in dieſem Jahre 
um dritten Male ausgetragen. Zum erſten Mal wurde 
1 1 Jahre 1932 in Uruguay ausgetragen, und da Po⸗ 

en leine Möglichkeit hatte, die weite Reiſe vorzunehmen, 
o mußte es von vornherein an der Teilnahme verzichten. 
Die zwei Jahre ſpäter ausgetragene zweite Weltmeiſter⸗ 
ſchaft wurde wiederum ohne Polen ausgetragen. Polen 
hatte zwar ſeine Anmeldung unterbreitet, doch wollte es 
das Los, daß es im Vortreffen gegen die Tſchechoſlowakei 
in Prag ſpielen ſollte. Damals waren die ſportlichen 
Beziehungen zwiſchen dieſen beiden Nachbarländer alles 
andere nur nicht freundſchaftlich und, um nicht nach Prag 
zu fahren, verzichtete Polen auf die Teilnahme. Die ge⸗ 
genwärtige dritte Weltmeiſterſchaftskampagne iſt jomit 
die erſte für Polen, in dieſer großen internationalen 
Fußballrevue feine Kräfte zu meſſen. 
Als Polen vor einem Jahre bei der Verloſung der 
Vorſpiele Jugoſlawien zum Gegner erhielt, war man be⸗ 
umuhigt und ſah dem erſten Kampf wenig hoffnungsvoll 
entgegen. Für Polen war Jugoſlawien lein unbekann⸗ 
ter Gegner. Die bis dahin ausgetragenen zwei Länder⸗ 

ſpiele ſielen zugunſten der Jugoflamen mit 1:4 und 3:9 

dus und ſchufen jo das Bild zweier ungleicher Gegner. 

Dieſe Erfolge der Jugoſlawen haben aber nicht nur 

(inen ſuggeſtiven Einfluß auf Polen, ſondern auch auf die 

Sieger ausgeübt. Sie kamen zum erſten Weltmeiſter⸗ 
ſchaftsſpiel im Herbſt vergangenen Jahres nach Warſchau 
wit dem Bewußtſein, der Stärkere zu ſein, und waren 
daher nicht wenig überraſcht, als der Kampf für ſie ein 
nicht erwartetes Ende nahm. Polen hat nicht nur in 
dieſem Kampfe einen glatten Sieg, ſondern einen wahren 
| Triumph davongetragen, indem es Jugoſlawien eine 
4½0⸗Niederiage beibrachte. 
Der große Sieg über Jugoſlawien machte die Polen 
ewas übermütig. Man glaubte, daß der polniſche Fuß⸗ 
Fballſport nunmehr gefeſtigt daſteht, dem auch die lange 


Winterpauſe nichts anhaben kann. Die Wirklichkeit zeigte 


eber ein anderes Bild. Schon die erſten Auftritte der 
polniſchen Mannſchaft in dieſem Jahre haben gezeigt, 
5 dieſe überſchätzt wurde und daß fie in phyſiſcher Hin⸗ 
icht durch die Winterpauſe ſtark gelitten hat. Die zwei 
erwarteten Niederlagen in Frankreich brachten neben 
er Beſtätigung dieſer gehegten Befürchtung auch die 
ompromittation. Dieſer Eindruck konnte ſpäter im 


7 Die Lodzer Sporihalle 
* dem Gebrauch übergeben 


7 Die erſten Ausſcheibungs lämpſe im Boten. 


Geſtern trat das langerſehnte Ereignis ein. Lodz 
J bat eine große Sporthalle erhalten. Von nun wird der 
Sallenfport in unſerer Stadt nicht mehr zu vegetieren 
| brauden. Auch in den Wintermonaten, wo es für viele 
Sporizweige unmöglich iſt, im Freien zu üben, iſt nun⸗ 
Fehr eine Stätte geſchaffen worden, wo die Errungen⸗ 
| Balten der Sommermonate weiter gepflegt werden kön⸗ 
fen. Mit einem Wort, durch die Schaffung einer großen 
Sporthalle find mit einem Male alle Hinderniſſe und 
Schwierigkeiten beſeitigt, die ſich bis dahin hemmend auf 
die Entwicklung und Vorbereitung des Sports auswirk⸗ 
AR en. Von nun an iſt auch Lodz in der Lage Großveran⸗ 
fualtungen mit 2000—2500 Perſonen als Zuschauer zu 
rangieren, was bisher nicht möglich war. Deshalb ſah 
ud Lodz bisher jo wenig Hallen⸗Repräſentationskämpfe. 
Turch die Halle iſt Lodz mit einem Schlage den übrigen 
Sportzentren des Landes gleichgeſtellt. 
Die Einweihung der Halle vollzog Prälat Kaczynſki, 
rauf dann der Stadtpräſident das Wort ars Er 
bub einen Rückblick über die Entſtehung der Halle. Dar⸗ 
zus war zu entnehmen, daß die Militärbehörden für den 
Rohbau und die Stadtverwaltung für die Einrichtung 
euftamen. In ſeinem Schlußwort wünſchte er, daß die 
Sportjugend im geſunden Geiſte zu vollwertigen und ſtar⸗ 
en Bürgern unſeres Landes herangezogen werden. Es 
ſprachen dann noch als Vertreter der Militärbehörden 
General Tomee, der Präſes des Lodzer Boxverbandes 
Kordasz und Frl. Cichomſki als Vertreterin der weibli⸗ 
hen Sportorganiſationen. f in 
Nach kurzer Pauſe ertönte der Gong und rief zu den 
rſten Ausſcheidungslämpfen für die diesjährige Polen⸗ 
hMaeeiſterſchaft. * N 
Die Ausſcheidungskämpfe um die Polanmeiſterſchaft 
in Boxen, die geſtern in dar neuetbauten Sporthalle im 
ee ſtattfanden, zeitigten folgendes Ex⸗ 
gebnis: 
Stzwed (Lodz) beſiegte Juszezyk (Krakau), Szrafter 


sefegte Janas (Oberſchleſien), Oſtrowſki (Lodz) beſiegte 
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Aber nur ſelten treffen. dieſe Hoffnungen ein. 


begnügen. 
immer mit der ſchlechtaſten Mannidait be 


Lodz) beſiegte Jarzombek (Oberſchleſien), Mach (Krakau) 
5 de Fart Se zwiſchen den alten Rivalen Uniom-Zouring und Sport⸗ 


Kampf gegen die Schweiz etwas verwiſcht werden, aber 
auch in dieſem Spiel hafteten der polniſchen Mannſchaft 
viele Mängel an. Auch die Uebungsſpiele der Auswah!⸗ 
mannſchaft in den lezten Wochen haben immer noch nicht 
das gezeigt, was man von einer hochſtehenden Repräſen⸗ 
zation verlangen kann. 

Zum Glück kann geſagt werden, daß es im Lager 
des Gegners nicht viel beſſer zugeht. Mit der jugoſlawi⸗ 
ſchen Mannſchaft wird herumexperimentiert, wie an 
einem kranken Menſchen, wodurch die Nervoſität noch ge⸗ 
ſteigert wird. Die öffentliche Meinung verlangt von 
ihrer Mannſchaft nicht nur einen Sieg über den Gegner. 
ſondern auch die Erringung der Teilnahmeberechtigung 
für die Endſpiele um die Weltmeiſterſchaft. Die Mann⸗ 
ſchaft iſt vor eine Rieſenaufgabe geſtellt, an deren Löſung 
ſie zwar mit Mut und viel gutem Willen herangeht, die 
aber im ganzen Umfange von ihr kaum gelöſt werden 
dürfte. Sie hat zwar die Vorteile des eigenen Platzes 
und des eigenen Publikums, das ſicherlich nichts unter⸗ 
laſſen wird, um die Mannſchaft anzufeuern, aber der 
Nachteil von 4:0 iſt eine Belaſtung, die auch die ſtärkſte 
Mannſchaft niederdrücken muß. Um die heutige Aufgabe 
reſtlos zu löſen, muß die jugoſlawiſche Mannſchaft über 
Polen einen höheren Sieg als 4:0 davontragen. 

Wenn man die Geſamtchancen beider Mannſchaften 
abwägt, jo muß man jagen, daß der Kampf günſtig für 
Polen ausfallen muß. Um vier Tore dem Gegner vor⸗ 
auszuſein, daß iſt ſchon ein ſolider Kampfeinſatz, der ve⸗ 
ruhigend wirkt. Und deshalb kann ruhig angenommen 
werden, daß, trotz des Reſpektes vor dem ebenbürtigen 
Gegner, unſere Mannſchaft nicht auf verlaſſenem Poſten 
ſteht. Wenn es auch heute eine knappe Niederlage gehen 
ſollte, ſo wird der Gegner um dieſe hart ringen müſſen. 
Das Geſamtergebnis von beiden Vorſpielen um die Welt 
nieiſterſchaft dürfte jedoch keinesfalls ungünſtig für Polen 
ausfallen. Das hoffen und erwarten mit uns alle Sport⸗ 
ler und Sportfreunde. Hoffentlich trifft alles wunſchge⸗ 
mäß ein. . N 905 . e 

Die Mannſchaftsaufſtellungen find wie folgt: 

Polen: N 

Madejſki 
Szezepaniak Galecki 
N Gura Nyß Dytko 
Piec 1 Piontek Woſtal Wilimowſtti Wodarz 
Jugoſlaowien: 
Glaſer 
Sn Makiſic 
Jasbinek Kokotowic 
Lesnik Vufadinobdic Pleſe 

Die letzten 30 Minuten des Länderfpieles werden 
vom polniſchen Rundfunk übertragen. Die Reportage 
nimmt um 16,45 Uhr ihren Anfang. 


Lechner 


Stipos Marianovic 
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Moszkowſki (Krakau) und Pietrzaf (Lodz) beſieate Ko- 
lonko (Oberſchleſien). 


Heute Wiederaufnahme der Spiele 
um die Meiſterſchaſt der Lodzer A⸗Klaſſe 


Obwohl ſeit einigen Sonntagen in Lodz bereits 
Fußball geſpielt wird, ſo fällt die eigentliche Eröffnung 
der diesjährigen Saiſon auf heute, als am erſten Tage 
der Lodzer Meiſterſchaftsſpiele. Nunmehr wird es wie⸗ 
der Sonntag für Sonntag Fußballkämpfe, mitunter auch 
ſehr aufregende, geben. Das Verlangen, Meiſter des 
Lodzer Bezirks zu werden, iſt ſeit jeher immer ſehr alts⸗ 
geprägt geweſen. In den letzten Jahren ſind zu den ſtän⸗ 
digen Anwärtern, Union⸗Touring und Sport⸗ und Turn⸗ 
verein, auch noch jüngere Mannſchaften hinzugekommen 
fu daß es heute eine ausgeſprochene Favoritenmannſchaft 
nicht mehr gibt. Mit Mühe und Not iſt im vergangenen 
Jahre Union⸗Touring Meiſter geworden. Ob ihm dies 
auch in dieſer Saiſon gelingen wird, kann heute keines⸗ 
falls mit einem Ja beantwortet werden. Die erſten 
Herbſtſpiele des Union⸗Touring um die Meiſterſchaft 
hatten unter Formrückgang zu leiden und ſo mußte die 
Mannſchaft einige Niederlagen hinnehmen. Noch ſchlim⸗ 
mer iſt es den „Turnern“ ergangen. Dieſe Mannſchaft 
ließ ſehr ſtark nach und aus ihrer glorreichen Zeit blieb 
rur noch der gute Name übrig. Widererwarten gut ſchlug 
ſich die Fabrikmannſchaft Wima, die aus 7 ausgetragenen 


Spielen 12 Punkte heimholte und ſich mit Punftvor⸗ 


ſprung an die Spitze der Meiſterſchaſtstabelle ſetzte. 
Nun ziehen die Mannſchaſten nach der langen Win⸗ 
terpauſe mit viel Hoffnung wieder in den Kampf, um die 
im Herbſt begonnenen Meiſterſchaftsſpiele fortzuſetzen. 
on den 
10 beteiligten Mannſchaften kann nur eine das ſchwere 
Rennen machen, die übrigen müſſen fi mit beſſeren oder 
ſchlechtexen Placierungen Schlimm iſt e⸗ 
? denn dieſe 
W nach Ablauf der Meiſterſchaftsſpi die A⸗Klaſſe 
perlaſſen. 
man muß den Mannſchaften der unteren Klaſſen die Aufs 
ſtiegsmöglichleit geben. 2 8 
Von den heutigen Spielen verdient zuerſt das Spiel 


Eine harte aber gerechte Anordnung, denn 


| 
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und Turnverein erwähnt zu werden. Beide Mannſcha 
ten haben ſich für dieſes Treffen gut vorbereitet und ;s 
kann mit einem ſpannenden Spielverlauf gerechnet wer⸗ 
den. Siegeschancen hat ſowohl die eine wie die andere 
Mannſchaft, doch dürfte das Uebergewicht auf ſeiten des 
UT fein. Bei den übrigen Spielen iſt es ſchwer, die Sie⸗ 
ger zu nennen, da die Mannſchaften nach der Winterun⸗ 
terbrechung größtenteils mehr oder weniger unter Form⸗ 
rückgang leiden. 


Heute Polen — Leitland im Gewichtheben 


In Ruda in Oberſchleſien kommt es heute zu einem 
Ländertreffen im Gewichtheben zwiſchen Polen und Lett⸗ 
land. Polen hat ſeine beſte Vertretung aufgeſtellt und 
alle Landesmeiſter eingeſetzt. Es Starten Miebsiela, Witek, 
Auguſtyn, Kadzuba und Mainka. Vor dem Länderkampf 
finden Ringkämpfe zwiſchen Vertretern von Deutſch⸗ und 
Polniſch⸗Oberſchleſien ſtatt. 


Heute einige Fußballänder kämpfe. 

Heute findet in Baſel ein Fußballänderkampf zwi⸗ 
ichen den Auswahlmannſchaften der Schweiz und der 
Tſchechoſlowakei ſtatt. In Antwerpen begegnen ſich Bel⸗ 
gien und Holland. In Wien kommt es zu einem Spiel 
zwiſchen Deutſchland und der alten öſterreichiſchen Aus⸗ 
wahlmannſchaft. 

* 

Heute wird in Lodz auf dem Wima⸗Platz die Bezirks⸗ 
meiſterſchaft im Querfeldeinlaufen über 5 Kilometer aus 
getragen. Für die Frauen iſt ein Lauf über 1000 Meter 
vorgeſehen. i 


Internationales Schachturnier in Lodz 


In der geſtrigen vorletzten Runde des Turniers ge⸗ 
wann Stahlberg gegen Regedzinſki und Dr. Tartakower 
gegen Frydman. Die Partien Kolſki— Appel, Foltys— 
Pirc, Menchil—Eliskaſes und Najdorf—Sulik blieben 
unentſchieden. 

Ferner wurden zwei Hängepartien zu Ende geſpielt, 
wobei Pirc gegen Gerſtenfeld und Steiner gegen Dr.Settz 


Sieger blieben. 


Nach der 14. Runde ſtellt ſich die Tabelle für die er⸗ 
ſten 8 Plätze, für welche Preiſe beſtimmt ſind, wie fol 
dar: Pirc 11 Punkte, Dr. Tartakower 91%, Stahlberg 9. 
Eliskaſes 8%, Petrow 8, Gerſtenfeld 7½ (1). Frydman 
7%, Steiner 7 (1). 


Aus dem Reiche 


Schretllicher Tod eines Arbeiters 


In Krotoſchin in der Poſener Wojewodſchaſt 
ereignete ſich im Sägewerk von Willig ein furchtbarer 
Unglücksfall, dem der Arbeiter Emil Pleßner zum Opfer 
fiel. Pleßner, der nur das Gatter zu bedienen hatte, 
ping aus bis jetzt unbekannten Gründen in den Trans⸗ 
miſſionsraum. Als dieſer Raum kurze Zeit darauf von 
einem Arbeitskollegen betreten wurde, bot ſich ihm ein 
ſchrecklicher Anblick. Pleßner lag furchtbar zugerichtet tot 
am Boden. Die Beine und Arme waren ihm gebrochen, 
und die Kleider vollkommen vom Körper geriſſen. Die 
Unterſuchung ergab, daß Pleßner durch eigene Unvorſich⸗ 
tigleit von der Transmiſſion erfaßt worden tar. 


Bon ihrem blinden Mann erſtochen 


In Bromberg wurde die Stefania Stempinſta 
von ihrem blinden Ehegatten ſo ſchwer verletzt, daß ſie im 
Krankenhaus verſtarb. Frau Stempinſka lebte mit ihrem 
Gatten, den ſie erſt zu Weihnachten 1937 heiratete, in 
ſchlechten Verhältniſſen. Er verdiente als Bürſtenmacher 
im Blindenheim kleinere Beträge. In letzter Zeit er⸗ 
klärte Frau Stefania ihrem Mann, ſie liebe ihn nicht 
mehr und würde ihn verlaſſen. Dieſe Erklärung nahm 
fich der blinde Stempinſki ſehr zu Herzen. Das wenige 
Geld das er verdiente, pflegte er aus Aerger darüber zu 
vertrinken. Es kam zu einer ſchrecklichen Bluttat. Stem⸗ 
pinſki überfiel nachts mit einem Dolch ſeine ſchlafende 
Gattin und verletzte ſie durch ſechs Stiche ſchwer. Die 
Operation im Krankenhaus dauerte drei Stunden. Alle 
Bemühungen der Aerzte, die Schwerverletzte am Leben gr 
erhalten, waren vergeblich, weil Magen und Leber durch 


ſchnitten waren. 


Nord im Geiänenis 


In Drohobyez in Oſtpolen wurde im Gerichts⸗ 
gefängnis ein Mord verübt. Dor war zwiſchen drei Zel⸗ 
leninſaſſen, die alle langjährige bis lebenslängliche Ge⸗ 
fängnisſtrafen abzubüßen hatten, während des Abend⸗ 
eſſens ein Streit ausgebrochen. Im Verlaufe der Aus⸗ 
cinanderſetzung riß der zu lebenslänglichem Gefängnis 
veturtielte Gefangene ein Brett von der Pritſche los und 
ſchlug damit auf den einen ſeiner Zellengenoſſen ein. Mit 
einem Schädelbruch wurde dieſer ins Gefängniskranken⸗ 
haus geſchafft, wo er trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe ſtarb 


Sahnarzt 


Stanlstaw Gelberg 


umgezogen nach 
Al. Koscluszki 32, 286 40855 
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KONSE A'Soticinita 54 Die niedrieiten Vorſeiertagspreiſe Wir übernehmen de 


n 


in allen mit Waren reich verſehenen Hbteilungen Verſand von Paketen 


Straßenbahn 10 u. 16 Wir machen befonders aufmerkſam auf die Woren der Marke OK - na ch — owjel⸗Rußland 


von unerreſchler Güte und höchſter Qualität 


3 Ein Wert⸗ 
BR | | gegenſtand 
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Auf Ubzahlune 
Damen-, Herren- u. Rinder: ffollfeklion 
wie auch Füchfe. Aufnahme don Beftelunnen empfiehlt 


„KONFEKCJA LUDOWA" 


Pl. Wolnosci 7, im Torweg 


Für Bargeld u. gegen Raten 


Anzüge, Herren⸗ und Damenmäntel aus Blitzer 
Br? Tomaſchower Stoffen empfiehlt das Konfeltions⸗ 
; Magazin 1 1 


D. JOSKOWICZ, Nowomiejska 8, im Hofe 


fürs ganze Leben iſt 
eine neuzeitige, ruhig 
arbeitende Maſchine 
zum Nähen, Sticken 
für Durchbruch 2 
für 150 Zloty 
mit langj. Garantie 
gegen Bargeld und 


8 
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„Sängerhaus” 11 Listopada 21 


Beſtellungen werden angenommen. Konkurrenzpreiſe 
. ir die Frühjahrs u. Sommer · Saiſon empfehlen wir die 
neueſten Wollſtoffe 


fur damen ⸗ u. Herren⸗Belleidung ſowie Jutterſtoffe 
zu äußerſt zugänglichen Preiſen 


Zum 2. Mal 


Verlangen Sie Gratis-Preisliſte 


Obſt⸗ 


eue Bäum e | 


Roſen, winterfeſte Pflanzen, Dahlien, Blumenzwiebeln 
Georginen, Hyazinthen, Tulpen, Narziſſen u. Krokuſſe 
empfiehlt in großer Auswahl 


JERZYKOLACZKOWSKI 
Gärinereibeirieb, Lods, Biotriotoſta 241 


Telephon Nr. 222-00 
Gemüſe⸗ 
Samen Samen 
Le 
Vox - Radio 


| mit 3 Lampen 31. 135.— 


Lodz, Brzeiasd⸗Str. 36, Tel. 269.17 


Achtung! wor won 
„ e Fünderſchuhe 


7 wie auch 

mädchen u. 

R,fgKnaben⸗ 
Näntel 


zu niedrigen 
Preiſen 


Beginn 6.30 Uhr abends 


Die letzten Vorstellungen vor Salson- Schluß 


use 


Stromverbrauch 15 Watt 


an der Theaterkasse ab 11 Uhr vorm. 


Karten von 1—4 Zloty im Vorverkauf 
Kinderwagen 


Buſchroſen 
dieſes Jahr noch blühend. = 
12 Stüc in den ſchönſten | Fahrräder 
Sorten u. 10 großblumige 


Zu haben dei 


JOSEF FRIMER Petrikauer59 
Filiale: Betritauer 112 


Se — — 


E veiſen⸗ gegen Naten 
et inkl. Verpackung und von 3 gl. wöchentlich an 
Porto für 10.— Ztoly per he 

Nachnahme Delrikauer 79, im Hofe 
Koſenſchule Ja. B. Kahl, 
. Lean Wlkp. 


Berühmt durch feine Vorausſagen, 
Kenner der Geheimniſſe des 
menſchlichen Lebens, Aſtrolog 

und Chiromant 

Prof. der Geheimwiffenſchaft 


ERGANDI 
erllütungen für jedermann. 


N Auf dem Handteller und im Geſicht hau Du von Geburt an Dein 
Leben eingezeichnet. In Deinem Intereſſe liegt es daher, ſich nur zu einem 
Spezialiſten zu begeben, der Dir Dein Horoſkop ſtellt. 

Der Aſtronom und Ctiromant Pr. ENRGAN DI jagt Dir 


eee 


Möbel u 


Kſlinſtiego 145, Tel. 275.22 


Le 


Garantiert öbel N 
einwandfreie 
eigener Erzeugung empfiehlt die Tiſchlerwerkſtatt 


JOSEF MAE EC Kl, Labs, dnierita 49 


Es werden ſämtliche ins Fach ſchlagenden Arbeiten 
angenommen 


Erſtllaſſiger Herrenihneider 
N. Waksberg, kodz, sun 16 


und Sientiewicza Ar. 15, Telephon 246-08 

Empfiehlt ſich der geſchätzten Kundſchaft für die 

Frühjahrs- und Sommer⸗Saiſon. — Erſtklaſſige ſolide 
Ausführung nach den neueſten Modellen 


Draht-. 


empfiehlt die Firma 


Dipl. Bau- Schloſſermeiſter 
EDMUND MINKE 


f Eodz, Kilinskiego 207 a 
empfiehlt ſich für die beginnende Bau ⸗Sgiſon 
Spezial.: Treppengeländer, Ballone. Gitter uſw 


zügen, Fingernägeln und Photos, auf Grund der Handſchrift und anonymen 
Schreiben, was Du im Leben noch zu erwarten Halt. 

Nach den Geſetzen der Aſtrologie und der Naturwiſſenſchaft ſtellt er 
aus dem Geburtsdatum ſchriftlich oder mündlich Horoſkope. In Liebes-, in 
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Familien-, in Geſchäftsangelegenheiten, in Gerichtsſachen ze. gibt er genau 
Auskunft und erteilt entſprechende und nützliche Ratſchläge, desgleichen auch 
ob man Glück in der Lotterie hat oder in einem anderen Spiel. 

Auf Verlangen und Fragen gibt das Medium MISS MARY 
frappierende, treffende Antworten, die Ergandi zahlreiche Dankſchreiben des 
In⸗ und Auslandes, die jeder Beſucher im Wartezimmer Ergandis durchleſen 
kann, einbrachten. 


855 2 2 
> Rudolf Jung, Lodz Damen- und Herren⸗ D 2 2 N K E 
.  Wölczaüska 151, Tel. 128-97 Schneider » Merkftatt a 
ee a Lodz, Piotrkowska 291 
empfiehlt für die herannahende Saiſon die neuejten 
Modelle. Annahme jeglicher ins Fach ſchlagender 
Aufträge zu günſtigen Bedingungen 


Wer ſich in einem ſeeliſch erſchütterten Zuſtande befindet und 


erer Sileſia 


Langjährige Garantie. — Niedrige Preiſe 
Kataloge gratis. — Günſtige Abzahlungen 


Perta&Pomorski,Lödz 


PIOTRKOWSKA 85, Tel. 208-24 


Empfängt perſönlich von 10 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Bei brieflichen Anfragen genau angeben Name, Tag u. Geburtsjahr 
Zivilſtand und Adreſſe und für die Antwort eine Briefmarke beifügen. 


eee 


A .. in großer Auswahl 
ngelgerüte 
Zoolog. Handlung 
8 Eödz, Nawrot 4 a 
M. König 78s“ — - 
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0 0 RSO“ Bu erftenmal in Sobs unſer großes Doppel-Prosramm Zum erſtenmal in Lodz 
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DerZigeunerbaron“ 


KOMISCHE OPER N 
von JOHANN STRAUSS 1 


mmm eee 


geſtützt auf eine langjährige Erfahrung aus deu Handlinien, aus den Geſichts⸗ : 


darunter moraliſch leidet, aber ſich nicht zu helfen weiß, melde ſich perſönlich 


ENO N re K dz, Glöwna 13, W. 2 


* 
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2 END Der Schuß in der Nacht Der Kampf um Goldfelder 


Beginn an Wochentagen um 4 Ubr, am mit dem unvergleichlichen 


Sonnabend, Sonntag und Feiertag um Donald Woods 2 Ann Dvorak 2 AnnaNagel KEN MAYNARD 


12 Ubr 
— pteiſe ab 50 Sroſchen — Emotion! Schauer! Humor! in der Hauptrolle 


—— 3 nn enge 


RA R ST 2 Summen Heute und die folgenden Tage eee 
| | | Paula 


Sienkiewicza She Nr. 40 We sseiy f Bre größte Sünde 


füt at 


Inr erſten Vorſtellung alle Plätze zu 54 Gr 


Anfang der Vorſtellungen um 4 Uhr in ihrem tiefſten u. erſchütteenſten Film Ihr Partner iſt der geniale RUDOLF FORST 


— Sonn- und Feiertags um 12 Uhr — 


ER 


E Far Sr 2 r 
Die „Volkszeitung erſcheint täglich Anzelgenpreiſe: die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. 
Atennementspreie: monatlich mit Zuſtellung ins Haus] im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ Verantwortlich für den Berlag Otto Abel 
und durch die Poſt Zloty 3.—. wöchentlich 75 Groſchen geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt Hauptſchriftleiter Dipl.-Ing. Emil Zerbe 
Ausland: monatlich Zloty 6.—, jährlich Zloty 72.— Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zloty Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Rudolf Kar che 
Wazelnummer 10 Groschen. Sonntags 25 Groſcher Für das Ausland 100 Vrozent Zuſchlaa Druck Prata, Lodz Petrikauer 108 


langte. 
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Lodzer Tageschronit 


Bor der Eniſcheidung 
in der Strumpfinduſtrie 
Am 7. April Zuſammentritt der Schiedskommiſſion. 


Der Bezirksarbeitsinſpektor forderte die Arbeiter⸗ 
und die Unternehmerverbände der Strumpfinduſtrie auf, 
bis zum 5. April Kandidaten für die Schiedskommiſſion 
zu nennen, die den Streit wegen des neuen Lohnabkom⸗ 
mens entſcheiden ſoll. Sowohl ſeitens der Arbeiter wie 
auch der Unternehmer werden je drei Organiſationen 
ihre Vertreter in die Schiedskommiſſion entſenden. Wie 
verlautet, wird die Kommiſſion ſchon am 7. April zu 
ihrer erſten Sitzung n 


Drei ernite Unfälle 


In der Gummiwarenfabrik „Gentleman“ fiel dem 
Arbeiter Stefan Skonieczuy, Limanowfkiſtraße 105, ein 
Stück Eiſen auf den Fuß. Er erlitt ernſte Verletzungen 
und mußte in ein Krankenhaus übergeführt werden. 

Beim Ueberſchreiten des Rinnſteins in der Pabia⸗ 
nickaſtraße ſtürzte die 43jährige Sabina Kaczorek, wohn⸗ 
halt Cieszynſkaſtraße 49, jo unglücklich, daß fie einen 
m brach. Die Verunglückte wurde von der Rettungs⸗ 
bereitſchaft in ein Krankenhaus übergeführt. 

Auf dem Grundſtück Bruſkaſtraße 34 fiel der 11jäh- 
rige Ludwig Golembiowſki in dem Moment von einem 
Wagen, als die Pferde anzogen. Der Knabe geriet un⸗ 
ter die Räder und erlitt einen Beinbruch. Der Knabe 
wurde in ein Krankenhaus gebracht. 


Mikalädter Straßenraub 


In der Zgierſkaſtraße verſetzte ein Mann der vor⸗ 
Wergehenden Regina Maslicka, wohnhaft Generalifa 22, 
einen Fauſtſchlag ins Geſicht und verſuchte ihr dann die 
Handtaſche zu entreißen. Die Ueberfallene rief jedoch 
kaut um Hilfe. Mit Hilfe Vorübergehender wurde der 
freche Räuber feſtgenommen. Es iſt dies der bereits vor⸗ 
bestrafte Dieb Antoni Skowronſki im Alter von 27 
ten. Der Feſtgenommene wurde in das Haftlokal ein⸗ 
geliefert. 

Vor dem Hauſe Zgierſka 19 wurde Majlech Brener 
von einem Mann angehalten, der Geld zu Schnaps ver⸗ 
Brener ſchlug Lärm. Der Räuber wurde feſtge⸗ 
nommen. Er erwies ſich als Franciszek Kaczorowſkk, 
wohnhaft Borowa B. 

Der Ryszard Jankowſti, wohnhaft 6. Sierpnia 36, 
wurde ertappt, als er aus dem Straßenkiosk am Haller⸗ 
Platz einen Mantel ſtehlen wollte. — Auf dem Baluter 
Ring wurde Alexander Szezepaniak, wohnhaft Polna 10, 
beim Diebſtahl von Rüben feſtgenommen. — Daſe bit 
wurde Felix Sucheſki, Smugowa 25, gefaßt, als er einen 
Verb Butter ſtehlen wollte. 


Jah⸗ 


eee Neuheiten 


fürnzüge, herren. v. damen 
Er Bielitzer fabriten 
ngroper fiuswahl empfiehlt 


„Ein Franenſchickſal 


einen Roman von Sigl. Sachſeu 
(67 Jortſetzung) 


8 ...... 


„Bereit? Wie ſoll ich das verſtehen? Ja, wieſo 
denn bereit —?“ Erla zog das Wort „bereit“ ſeltſam 
in die Länge. 

Sofie klopfte das Herz bis zum Halſe, aber ſie 
käuſchte Erla noch immer mit einem Lächeln. 

„Kindchen. Was hat er ſchon ſagen wollen. Du 


Möchteſt empfangsbereit ſein. Ich vermute, er hat ange⸗ 
nommen, du lägeſt ſchon im Bett und ich müſſe dich erſt 
wccken.“ 

„Kann ſein“, erwiderte Erla Maran tonlos. 

Wenige Minuten ſpäter fuhr unten ein Auto dor. 
Gleich darauf ſtand Baraniak vor Erla Maran. Sein 
Geſicht war grau, feine Züge wutverzerrt. Aus jeder ſei⸗ 
ner Bewegungen ſprachen Aufgeregtheit und Halt. 

Mit einem Blick erfaßte Erla Maran alles. Georg 
AGaraniak wollte ſprechen. Erla hob abwehrend die Hand. 

„Schweig! Ich weiß alles Unſer Spiel — iſt ver⸗ 
lyren.“ 

Baranial nickte. 

„Er hat Zeugen gefunden. Heute ſind ſeine Frau 
und ein gewiſſer — Bohnhardt vernommen worden. — 
Der Beweis iſt erbracht.“ 

Sofie blickte nur auf Erla, 
Höhlen zu dringen ſchienen. 

Baraniak warf einen Blick auf ſeine Uhr. 

„Wir haben keinen Augenblick Zeit zu verlieren. 
Packe ſofort deine Sachen, Erla! Wir müſſen fort. So⸗ 
fie kann bleiben. Sie hat mit der ganzen Geſchichte ja 
mi ichts weiter zu tun. Ich habe alles überlegt. Sie wi ird 
eine Gelder ſo ſchnell wie möglich flüſſig machen. Du 
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deren Augen aus den 


zum MAROKO I Sue, N 
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Anmeldung der deutschen Shuttinder 


Die jetzt ſchulpflichtig gewordenen Kinder, d. h. alle, 
die im Jahre 1931 geboren wurden, müſſen zur Schule 
angemeldet werden. 

Die Anmeldung der deutſchen Kinder ‚für. eine Volls⸗ 
ſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache hat im Monat 
April zu geſchehen. Auch die Umſchulung eines Schul⸗ 
kindes kann in dieſer Zeit verlangt werden. 

In Lod z nimmt die Anmeldungen die Kommiſſion 
für allgemeinen Unterricht (Komisja Powszechnego 
Nauczania), Piramowiczſtraße 10, 2 Stock, werktäglich 
von 8 bis 15 Uhr (Sonnabends bis 13 Uhr) entgegen. 
Die Anmeldung muß durch den Vater oder den retht⸗ 
mäßigen Vormund erfolgen; die Mutter kann von dem 
Schalterbeamten zurückgewieſen werden, falls der Vater 
am Leben iſt. 

Die Anmeldung des Kindes für die 
mit deutſcher Unterrichtsſprache“ erfolgt 
daß der Vater bezw. Vormund dem 
ſeinen Antrag mündlich vorbringt. Die zutreffendſte Be⸗ 
gründung iſt: das Kind iſt deutſcher Nationalität, ſeine 
e iſt deutſch, und darum ſoll es in eine Volks 

ſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache gehen. 

Zwecks Orientierung, wo ſich die „Volksſchulen mit 
deutſcher Unterrichtsſprache“ befinden und welche für die 
Anmeldung deutſcher Kinder in Frage kommen, ſeien 
dieſe nachſtehend aufgezeichnet: 

Schule Nr. 90 — Legionow (Zielona) 32, Schule 
Nr. 95 — Napiorkowſkiſtraße 31/33, Schule Nr. 36 
Petrikauer 249, Schule Nr. 102 — Nowozarzewſta 62, 
Schule Nr. 104 — Anbrgeja 24, Schule Nr. 111 — Pe⸗ 
morſka 101, Schule Nr. 112 — Kilinſtiſtraße 150, Sch ile 
Nr. 117 — Sendziowſka 4, Schule Nr. 118 — Hipo⸗ 
teczua 3. 


„Volksschule 
in der Weiſe, 


— 


Keine öffentlichen Feſte inden Schulräumen 


Im Zuſammenhang mit dem blutigen Zwiſchenfalſ 
anf dem Feſt der Volksſchule an der Mackiewiczſtraße 7 
haben die Schulbehörden allen Schulleitungen das Rund⸗ 
ſchreiben des Unterrichtsminiſters vom 28. April 1923 in 
Erinnerung gebracht, wonach Schulräume für öffentliche 
Veranſtaltungen nicht zur Verfügung geſtellt werden 
dürfen. f l 


Deutscher Kultur⸗ und Bildungsverein „Fortſchritt“ 
Am Dienstag, dem 5. April, um 7.30 Uhr abends, 
findet in der Petrikauer 109 eine Verwaltungsſitzung 
hatt. Alle auf der 1 Generalverſammlung gewähl⸗ 


ten Mitglieder ſowie die Obmänner der Sektionen wer⸗ 
den erſucht, zu dieſer Sitzung zu erſcheinen. 


owomiejska 
Tel, 152-77 


—— 
mußt ihr ſofort die nötigen Vollmachten geben. 


kann ſie uns folgen —“ 

„Fort?! Flucht —“ 
zu faſſen. 

Baraniak aber rüttelte ſie. N 

„Träume jetzt nicht! Was ſoll denn werden? Du 
biſt hier ſowieſo erledigt, oder ziehſt du es vor, dich we⸗ 
gen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung vor die Schranken 
des Gerichtes zitieren zu laſſen? Ich nicht. 
nicht. Es gibt nichts mehr zu überlegen. Wir müſſen 
handeln, und zwar augenblicklich. Wieviel Geld haſt du 
im Moment zur Verfügung?“ 

Jetzt kam Leben in Sofie. 

„Geld —? Bit haben jo gut wie nichts mehr. Erla 
weiß es nicht. Sie hat es nie wiſſen wollen. Es iſt 
alles — n 1 

„Was?!“ Deutlich ſtand Enttäuſchung auf Bara⸗ 
niaks Geſicht. 

Erla Maran aber ſchrie gellend auf. 
aufgeregt in ihrem Haar. Sie preßte die 
gegen die unheimlich klopfenden Schläfen. 
ich — ich bin arm? Bettelarm?! Ja, 
was ſoll ich denn tun? Was ſoll aus mir werden?“ 

Baraniaks Geſicht verlor jeglichen Ausdruck von 
Mitgefühl. Es war, als habe er plötzlich eine Maske 
abgeworfen, die er Jahr um Jahr getragen. Seine 
Züge waren von erſchreckender kalter Brutalität. Er 
zuckte die Achſeln. 

„Du haſt keinen Pfennig Vermögen mehr? Und 
haſt das angeblich — nicht gewußt?“ Er lachte mit offe⸗ 
nem Hohn. „Ja, was haſt du dir denn überhaupt ge⸗ 
dacht, als du mich in dieſes Vabanqueſpiel hineingeriſſen 
haſt? Hier ging es doch um alles. War dir nicht klar, 
daß uns nur die Flucht blieb, wenn es ſchief ausgehen 
würde?“ 

Erla hörte ihn kaum. 


Später 


Erla Maran ſchien das nicht 


Sie wühlte 
Handflächen 


Was — 


75 


Sie wußte nur, daß es für 


Schalterbeamten 


Ueberleg 
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922 Alerde... 


„und diem Tasse Kasipp macht noch nicht 
" stärker! Aber täglich den vorzüglichen, nohr- 
boten Kneipp -Melrkoflee getrunken — dos 
rich echon Krei und Gesundheit. Und 
"Wie mi ar auch dee . 


"Kneipp -Malzkaffee” 


Renovierung der Häuſer 

Herſtellung der Sicherheit gegen Unfälle. 
Entſprechend einer Anordnung des Miniſterpräſt 
denten Gen. Slawoj⸗Skladkowſti bezüglich einer Hebung 
des ſanitären Zuſtandes und des äſthetiſchen Ausſehens 
der Städte, erließ Stadtſtaroſt Dr. Moſtowſki geſtern an 
die Bauinſpektion und an das Polizeikommando und 
durch deren Vermittlung an die Polizeikommiſſariate 
eine Anordnung, eine Liſte aller vernachläſſigten oder 
unſauberen Häuſer und Grundſtücke, häßlicher Zäune 
uſw. anzufertigen? Dieſe Liſten werden geprüft und die 
Beſitzer der betreffenden Grundſtücke aufgefordert wer⸗ 
den, in einer beſtimmten Zeit die Mängel zu beſeitigen. 
Häuſer, die an das Kanaliſationsnetz bereits angeſchloſſen 
ſind, werden beſonders aufgezeichnet werden. Die Höfe 
dieſer Häuſer werden glattes Pflaſter — Aſphalt oder 
Betonplatten — erhalten müſſen. Ferner ſoll feſtgeſtellt 
werden, auf welchen Straßen noch Raſenflächen einge⸗ 
richtet und Ruhebänke aufgeſtellt werden können. 
Im Zuſammenhang mit den Unfällen vor dem 
Grand⸗Hotel und in der 6. Sierpniaſtraße, wo bekannt⸗ 
lich Perſonen durch herabgefallenen Putz ernſtlich verletzt 
wurden, hat die Bauinſpektion eine allgemeine Kontrolle 
der Häuſer angeordnet. Hierbei erwies ſich, daß ſich das 
Haus Kamienna 4, deſſen Beſitzer Rafals Erben und die 
Eheleute Koplowicz ſind, in einem ſehr verwahrloſten 
Zuſtand befindet. Die Wände weiſen Riſſe auf, die Bal⸗ 
Tons drohen herunterzuſtürzen uſw. Die Baubehörden 
haben angeſichts deſſen unverzüglich die dringendſten 
Vorſichtsmaßnahmen durchgeführt und die Beſitzer Der 
Hauſes verpflichtet, innerhalb einer gewiſſen Zeit das 
Haus gründlich inſtand zu ſetzen. 
Am Montag wird eine Verordnung der Baniuſpes 
tion in der Stadt ausgeklebt werden, auf Grund welcher 
die Beſitzer verpflichtet werden ‚ihre Häuſer in einen fol» 
chen Zuſtand zu verſetzen, daß die volle Sicherheit der 
Hausbewohner und der Umgebung gewährleiſtet wird 
Nichtbefolgung dieſer Anordnung wird auf Grund des 
Art. 157 des Strafgeſezbuches geahndet werden. 


N TEE eines Dienſtmädchens. 
In der Wohnung ihrer Arbeitgeber trank die 30jäh⸗ 
rige Hausbedienſtete Zofia Garczynſka, Pomorſka 60, in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht Gift. Zu der Lebensmüden 
wurde die Rettungsbexeitſchaft gerufen, die ſie in ſchwe⸗ 
rem Zuſtand in ein Krankenhaus überführte. 


— 


ſie keinen Ausweg mehr gab. Alles um ſie erſchien ihr 
wie lauter Gitter, gegen die ſie vergeblich anrannte. 

„Mein Gott —“ Sie ſchrie und ſchluchzte ſo unbän⸗ 
dig, daß Sofie ängſtlich unhherſpäßte „Morgen bringen 
es alle Zeitungen. Die ganze Welt erfährt von meiner 
Schande. Wo ſoll ich denn hin? Wohin denn. Ich bir 
ja erledigt!“ 

Baraniak griff nach ſeiner Weſtentaſche. j 

„Hier iſt meine Fahrkarte — hier deine. Komm! 
Unten wartet das Taxi. In einer halben Stunde geht 
unſer Zug. Ich gebe dir zehn Minuten Zeit. Mach 
deine Sachen fertig!“ 

Erla taumelte. Kreideweiß war ihr Geſicht. Sie war 
ihrer Glieder nicht mehr Herr. 

„Ich kann nicht. Ich kann ja nicht — 


melte ſie. 

„Du mußt!“ So hart fuhr Baraniak Erla an, daß 
dieſe zuſammenzuckte. 

Sofie ſtürzte ae dabon. 

„Warte, Erlachen. Ich mache alles fertig. Gleich. 
Ich komme gleich wieder — 

Von der Straße herein klang die Hupe des Autos. 
Baraniak wurde immer unruhiger. 

„Da — er hupt ſchon. Meine Uhr ſcheint nicht ge⸗ 
nau zu gehen. Es iſt allerhöchſte Zeit. Wo bleibt denn 
bie verdammte Alte? Wir müſſen fort.“ 

Noch einmal erklang die Hupe. Baraniak war nicht 


mehr zu halten. 
a — Schon wollte er 


„Ich kann nicht mehr warten — 
davon. 

Da warf Erla Maran ſich ihm entgegen. Ihre Arme 
umklammerten ihn. Ihre Zähne ſchlugen hart aufein⸗ 


ander. 
„Geh nicht — geh nicht — Sie krollte ſich förmlich 


mur⸗ 


in des Mannes Arme. 


* 
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Ar. 92 [Beiblakf) 2 Selz — Sonntag, den 5. April 1938. 2 
— Bezahlen bemerkte Roſenfeld, daß Mielczarek in der 
Brieftaſche eine größere Summe Geldes hat. Der Dieb 
Den flotten und Händler verſtand es, die Aufmerkſamkeit Mielcza⸗ 
212 rels durch ein angeknüpftes Geſpräch abzulenken und 
ru ja 15: antel Hahl ihm die Brieftaſche. Mielczarel bemerkte den Ver⸗ 
luſt einen Moment danach und rief einen Poliziſten 
tur die Dame. 8 1 . j 
er diebiſche Händler wurde wegen Diebſtahls un⸗ 
den Herrn. ter Anklage geſtellt und geſtern vom Stadtrichter zu drei 
das Kind. 8 Jahren Gefängnis berurteilt. e 
nur bei 


Sröfnung einer Filiale 
Bistelowile 290 
Bormebme Maßſchneideret 


Zentrale: Biotelowile Ne. 160 


mnnnm num em Tal. 1% nuimmmmmmnn 


15 jähriges Mädchen vermißt 


Die 15jährige Ninka Mandelman verließ am 22. 
März ihr Elternhaus in der Rybna 25 und iſt ſeither 
nicht zurückgekehrt. Das Mädchen iſt hoch gewachſen und 
ſchlank, mit länglichem Geſicht, dunkelblondem Haar und 


grauen Augen. Gekleidet iſt die Vermißte in einen ro⸗ 
ten Sweater, einen marineblauen Rock, braune Halb⸗ 
ſchzuhe, ohne Kopfbedeckung. Wer über den Verbleib der 
Vermißten etwas weiß, wird gebeten, dem nächſten Po⸗ 
lizeipoſten Kenntnis zu geben. 


Von der „Freundin“ verletzt. 


In der Grabowaſtraße 62 wurde der 26jährige 
Edward Swierczynſki, wohnhaft Nowo⸗Zarzewſka 7, von 
ſeiner Freundin durch einen Meſſerſtich verletzt. Es 
mußte zu ihm die Rettungsbereitſchaft gerufen werden. 


Schwerer unſal in einer Nühle 


In die Mühle des Staniſlaw Pilarſki im Dorf 
Krupka, Kreis Wielun, kam die Verwandte des Befitzers, 
die 16 Jahre alte Leokadia Szezensna aus dem Nachbur⸗ 
dorf Piaſti. Das Mädchen wollte die Einrichtung der 
Mühle beſichtigen. Es kam aber dem Transmiſſtonsrie⸗ 
men zu nahe und wurde von dieſem erfaßt und gegen Ne 
Wand geſchleudert. Das unglückliche Mädchen erlitt 
einen Schädelbruch. Sie wurde in hoffnungsloſem Za⸗ 
ſtand in ein Krankenhaus übergeführt. 


Zuſammenſtoß zweier Kraftwagen im Laſter Kreis. 

Auf der Landſtraße in der Nähe des Dorfes Lopatli, 
Gemeinde Pruszkow, Kreis Daft, fuhr der Kraftwagen 
des Notars Marian Freidlich aus Widawa auf ein an? 
der entgegengeſetzten Richtung lommendes Auto auf, das 
von dem Beſitzer Ing. Erwin Brückner gelenkt wurde. 
Infolge des Zuſammenſtoßes erlitt der im Auto ſitzende 
Eiſenbahningenieur Szymanſki aus Zdunſka⸗Wola Ver: 
letzungen. Die Schuld an dem Unglück trägt der Chauf⸗ 
eur des erſten Kraftwagens Staniſſaw Moramffi, der 
einen Fahrſchein hatte. 


Drei Bauerngeböſte niedergebrannt 


Im Dorf Bronikow, Kreis Wielun, entſtand auf 
dem Gehöft des Joſef Synowiec durch einen ſchadhaften 
Kamin Feuer. Durch den herrſchenden Wind wurde das 
Feuer raſch entfacht. In kurzer Zeit ſtand das ganze 
Gehöft in Flammen. Da keine Rettung zur Stelle war, 
ſprangen die Flammen auf die benachbarten Gehöfte des 
Antoni Synowiee und der Marianna Synowiec über. 
Alle drei Gehöfte wurden ein Raub der Flammen. Wäh⸗ 
vend der Löſcharbeiten erlitt die 14jährige Staniſlawa 
Synowiee ſchwere Brandwunden; fie mußte in ein Kran⸗ 
zenhaus übergeführt werden. Der durch den Brand ver⸗ 
urſachte Schaden beläuft ſich auf 12 000 Zloty. 


— 


79 Per onen an der Grenze eſtgenommen 
Sie wollten nach Deutſchland zur Landarbeit. 


Wie berichtet, hat ſich an der deutſchen Grenze in 
letzter Zeit der Schmuggel von Menſchen breit gemacht, 
die in Deutſchland bei Landarbeit beſchäftigt zu werden 
hofften. Vielfach fallen die Auswanderungsluſtigen auch 
gemeinen Betrügern in die Hände, die ihnen Gelder ent⸗ 
locken und ſie dann dicht vor der Grenze ihrem Schickſal 
überlaſſen. Im Zuſammenhang damit wurde die Grenze 
in der letzten Zeit ſchärfer bewacht. 

Es wurden in den letzten vier Tagen nicht weniger 
als 79 Perſonen an der „grünen“ Grenze feſtgenommen. 
Die meiſten Feſtgenommenen ſtammen aus den Kreiſen 
Sieradz, und Laſt. Sie wurden wegen des Verſuchs, die 
Grenze ohne Erlaubnis zu überſchreiten, im Schnellver⸗ 
fahren zu einem Monat Haft verurteilt und nach Sieradz 
abtransportiert. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. . 

H. Duszkiewicz, Zgierifa 87; J. Hartman. Brzezin 
ſta 24; W. Rowinfka, Plat Wolnosci 2: A. Pere man, 
Cegielnjana 22; J. Eymer, Wolezamka 37; W. Danie 
ſecki, Petrilauer 127; F. Wofcicki, Napiorkowſkiego 27. 


K. Kempf, Karolewſta 48. 


| 
| 
| 
| 
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Heute gibt's nur eines: 
 „Bigennerbersn“ - 

Wenn dieſe Operette nichts weiter enthielte als die Mu⸗ 
fit, die ihr Johann Strauß gab, — fie bliebe dennoch ein 
Prachtwerk, ein herrliches Erlebnis! Wieviel mehr erſt 
dank des reichſprühenden Humors, der beglückenden Stim⸗ 
mungsmalerei! 8 

„Thalia“ kann ſtolz ſein auf dieſen wirkungsvollen, 
g änzenden Ausklang ſeiner Spielzeit Das iſt wieder 
mal ein glücklicher Griff, eine gute Wahl geweſen! 

Kartenverkauf bei Preiſen von 1—4 Zl. heute ab 
11 Uhr vorm. an der Theaterkaſſe im „Sängerhaus“. 


PPP 


Aus dem Gerichtssaal 
Den Käufer beſtohlen. 


David Roſenſeld, ein wegen verſchiedener ‚Diebitählr 
vorbeſtrafter Mann, wandte ſich letztens dem Obſthandel 


| 
| 
| 


— — 


Einkäufe vornimmt. 


zu. Am 15. März ſtand er mit einem Handwagen n 


der Ecke Pieracki⸗ und Sienkiewiczſtraße Der vorüber⸗ 
gehende Sekretär der Präſidialabteilung der Stadtver⸗ 
waltung Czeſlaw Mielczarek kaufte ein Kilo Aepfel. Beim 


Heute Verſammlung 


um 9 Uhr vorm. im Saale des . Kraſt“, Glownaſtratze 17 


Tages es bunns: 


100 Zloty zuviel in Zahlung genommen. 

Abram Klafter, 19 Jahre alt, ſollte am 14. Juni v. 
J. im Bankhaus von Hirszberg einen Wechſel auf 8 
Zloty einkaſſieren. Durch Irrtum wurde ihm don der 
Buchhalterei eine Anweiſung auf 198 Zloty ausgeſchrie⸗ 
ben. Obgleich er den Irrtum bemerkt haben mußte, nahm 
er die Summe von 198 Zloty. Der Irrtum wurde fpä- 
ter feſtgeſtellt und die Angelegenheit der Staatsanwalt 
ſchaft gemeldet. Wegen unrechtmäßiger Annahme der 
100 Zloty ſtand Klafter geſtern vor dem Stadtgericht 
und wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 


Betrug mit Heiligenbildern. 

Wegen Betruges hatte ſich Adam Vogt vor dem 
Stadtgericht zu verantworten. Vogt handelte mit Hei⸗ 
ligenbildern und nahm ſolche auch zum Einrahmen an. 
Die empfangenen Bilder verkaufe er aber und eignete 
ſich das Geld an. U. a. betrog er auf dieſe Weiſe einen 
Hugo Fuchs um 15 Zloty und einen Reinhold Witte um 
10 Zloty Gegen den Betrüger wurde Anzeige erftattet. 
Er konnte aber erſt nach längeren Nachforſchungen ermit⸗ 
telt und zur Verantwortung gezogen werden. Das Stadt 
gericht verurteilte ihn jetzt zu 8 Monaten Gefängnis. 


— 


Geſchäftiiches 


Der „Konſum“ zu den Oſterfeiertagen. Es naht das 
fröhliche Oſterfeſt. Jede fürſorgliche Hausfrau ſorgt 
ſchon jetzt dafür, daß ſie in aller Ruhe ſchon jetzt ihre 
Alle einſchlägigen Waren findet fle 
beieinander im „Konſum“ bei der Widzewer Manufaktur 
in der Rokicinſkaſtraße. Ganz beſonders günſtig kann 
man die Erzeugniſſe der Widzewer Manufaktur erſtehen, 
die in ihrer Güte unterreicht ſind. 


— — 


1. Die Propaganda der reaitionären deutſchen Preſß 
2. Die Vorgange in Oeſterreich 


Dentſche Werktätige, Melt Euch zahlreich zur Verſemmlung ! 


Deuiſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Deuiſche Abteilung des Textilarbeiterverbandes 


Sammel: und Gemeinſchafts amennen 


Man hat das neue Radiogeröt endlich ausgewählt, 
iſt ſich nach einigen Verhandlungen mit dem Verkäufer 


über die Kaufbedingungen einig geworden, und endlich 
hat man den hübſchen, neuen Apparat zu Haufe. Sept 


muß man daran denken, eine Antenne anzulegen. Der 
friſchgebackene Rundfunkteilnehmer ſchaut ſich nach einem 
geeigneten Plätzſten für die Anbringung ſeiner Antenne 
um und muß zu ſeinem großen Leidweſen feſtſtellen, daß 
das Dach des von ihm bewohnten Hauſes bereits mit 
einem dichten Netz der Antennen ſeiner Nachbarn über⸗ 
zogen iſt Wird nun die neue Antenne hier noch Platz 
finden? f 

Es iſt nicht ſo leicht, auf dieſe Frage zu antworten. 
Antennen vertragen nämlich eine allzuenge Nachbarſchaft 
nicht ſehr gut. Es können dadurch ſogar gegenſeitige 
Empfangsſtörungen hervorgerufen werden. Die Stö⸗ 
rungsgeräuſche, die bei der Einſtimmung von Einkreis⸗ 
empfängern entſtehen, können ſehr leicht von einer An⸗ 
tenne auf die andere überſpringen und ſich im Lautſpre⸗ 
cher entſprechend unangenehm auswirken. Gleichzeitig 
ruft die Anbringung von Antennen im gleichen elektro⸗ 
magnetiſchen Felde noch andere läſtige Wirkungen her⸗ 
vor.. Ein auf eine beſtimmte Station eingeſtellter Emp⸗ 
fänger weicht unter dem Einfluß der benachbarten An⸗ 
tenne von ſeiner Welle ab. 

Um allen dieſen derartigen Empfangsſtörungen aus 
dem Wege zu gehen, iſt es ratſam, die einzelnen Anten⸗ 
nen möglichſt weit voneinander und im rechten Winkel 
zueinander anzubringen. Das läßt ſich jedoch in großen 
Miethäuſern nicht immer durchführen. In ſolchen Tal 
len greift man häufig zu ſog. Sammelantennen. Es iſt 
das eine Reihe von fe.bjtändigen Antennen, die eine ge⸗ 
meinſchaftliche Stützkonſtruktion beſitzen. Sehr oft ſehen 
ſie fo aus, daß von einem einzigen Maſt aus bie einzel- 


nen Antennen ſtrahlenförmig auseinanderlaufen. Noch 
beſſer iſt jedoch die ſog. Gemeinſchaftsantenne. Es iſt 


das eine einzige Antenne, die die von den Sendern emp⸗ 


7 


fangene Energie nach vorhergegangener Verſtärkung den 
Empfangsgeräten des betreffenden Hauſes zuführt. Es 
handelt ſich hierbei um eine beſondere radiotechniſche 
Konſtruktion, die mit der Sammelantenne nichts gemein 
hat. Bei Anwendung dieſes Syſtems bleibt nur eine 
einzige, gemeinſchaftliche Antenne auf dem Dache, wäh⸗ 
rend alle übrigen verſchwinden. 


Dieſe Gemeinſchaftsantenne arbeitet nach einem 
ſehr einfachen Grundſatz. Sie fängt die Radiowellen des 
geſamten Bereichs der Mittel⸗ und langen Wellen auf. 
Alle dieſe Wellen werden durch einen eingebauten Ber- 


ſtärker weſentlich gekräftigt. Die ſo verſtärkten Wellen 


werden nun durch die Abzweigung der Antenne den Teil 
antennen zugeführt. Der angeſchloſſene Radibapparot 
wählt eine von ihnen und gewinnt dadurch den ſtarken 
und ſauberen Empfang eines beliebigen Senders. Eine 
ſolche Einrichtung gewährleiſtet einen ſtarken Empfang 
ſelbſt bei ſchwachen Geräten, da die Wellen vorher ver⸗ 
ſtärkt worden find. Der einzige Nachteil der Gemein⸗ 
ſchaſtsantennen beſteht lediglich darin, daß ein beſonderer 
Verſtärker vorhanden und ſtändig in Betrieb ſein muß. 
Die Unterhaltskoſten dieſes Verſtärkers müſſen von ſämt⸗ 
lichen Rundfunkteilnehmern des betreffenden Hauſes ge⸗ 


meeinſchaftlich getragen werden. 


Weitere Großbeitiebe im Dienite 
des Rundfunks 
Das Komitee zur Radiophoniſierung des Landes hat 
ſich u. a. zum Ziele geſtellt, die werktätige Bevölkerung 
von Lodz mit billigen Rundfunkgeräten zu günſtigen 
Zahlungsbedingungen zu verſehen. Es wird in der Weine 


gehandhabt, daß die Fabrikleitungen einen größeren Po⸗ 


ſten Detektorapparate anſchaffen, die fie dann ihren Ar⸗ 
beitern für 23 Zloty verkaufen, wobei dem Käufer wö⸗ 
chentlich 50 Groſchen vom Lohn abgezogen wird. Auf 


4 un Meiiatt, 


diese Weiſe wurden in den ganz großen Betrieben einige 
tauſend Apparate abgeſetzt. 


Vorgeſtern fand im Arbeitsinſpektorat unter Vorſit; 


des Bezirksarbeitsinſpektors Wyrzykowſli eine Sitzung 
mit den Vertretern von weiteren 10 Betrieben ſtatt. Nach 
Anhören des Referats haben ſich die Firmenvertreter be⸗ 
keit erklärt, die Vermittlerrolle zwiſchen Käufer und Ber: 
käufer zu übernehmen. Von nun an werden die Arbeiter 


der Firmen R. Biedermann, Emil Eiſert und Gebrüder 
Ems Alexander Gurman, Kruſche und Ender, Ro⸗ 


N 


en und Wislicki, Silberſtein, Theodor Steigert, F. W. 
Schweikert, Theodor Tietzen und Freidenſerg Detektoer⸗ 
abparate bei einer Zablung von 50 Groſchen pro Woche 
rſlehen können. 


4 Nadio⸗ rogramm 
Montag, den 4. April 1938. 


Warſchau⸗ Lodz. 

620 Gymmnaſtik 7,15 Schallpl. 12,03 Mittagsſendung 
14 Operettenmuſik 15,10 Geigenwerke 15,45 Mit 

dem Liede durchs Land 16,15 Militärkonzert 17,15 
Kammermuſtk 18,55 Tanzmuſttk 20 Konzert 22 Sim 
foniefongert 23 Tanzmuftk. 


Kattowitz. 

13 Schülerchor 13,20 Schallpl. 14 Plauderei 14,35 
Schallpl. 18,10 Sport 18,15 Volkslieder 23 Schallpl 
Nönigswufterhauſen. 

6,30 Frühkonzert 11,30 Schallpl. 12 Konzert 14 
Alnerlei 16 Konzert 19,10 Und jetzt iſt Feierabend 20 
Beethoven⸗Konzert 22,30 Nachtmusik 24 Nachtkonzert. 
Srrslan (50.153, 316 M.) 
12 Konzert 14 1000 Takte heitere Muſik 16 Konzert 
109,10 Der blaue Montag 22,30 Nordiſche Volkslieder 
Cen. chaltungsmuſik. 4 Pe: a ar Bar 


12 Schloßlonzert 16 Konzert 18 Rutk⸗Zuck⸗Sendemg 
2090 Durch die Wälder, durch die Auen 22,0 Abendkon⸗ 
dert 23 Nachtkonzert. 


5 1235 Schallpl. 14,05 Deutſcher Vortrag 15,15 Or⸗ 
cgeeſterkonzert 19,15 Bunte Stunde 22,25 Schallpl. 
Ki 


| Dielig-Binla u. Umgebung 


Die Bantätigleit in der lommenden Saiſon 


Seinerzeit haben wir berichtet, daß die Bautätig⸗ 
keit infolge der Grenzpaßvorſchriften in der kommenden 
Bauſaiſon 1938 ganz lahm gelegt fein wird. Dieſe Voꝛ⸗ 
cusſage beſtätigte ſich vollauf. Die Preſſe brachte die An⸗ 
kegung, daß die Woſewodſchaft bezw. die Stadt aus eige⸗ 
hen Mitteln größere Inveſtitionsarbeiten finanzieren 
I mäffe, um den Ausfall der privaten Wohnungsbautätig⸗ 
Leit zu erſetzen. N 
Tatſächlich erfuhren wir letzthin, daß der Magiſtrat 
er Stadt Bielſto Inveſtitionsarbeiten in größerem Aus⸗ 
maße plane. Selbſtredend muß eine ſolche Aktion begrüßt 
werden. Trotzdem aber bleibt die Frage offen, ob unter 
ben beſtehenden Bedingungen und mit den vorhandenen 
Mitteln die private Wohnbautätigkeit wettgemacht wer⸗ 
en könne. f 
Dies iſt keinesfalls anzunehmen. Uebrigens muß be⸗ 


a 


geringer Teil jener Arbeiter Beſchäftigung finden wird, 
i jahraus, jahrein beim Wohnungsbau beſchäftigt wur⸗ 
„ umſo weniger als im Inveſtitionsplan die Bautätig⸗ 
eit in ganz unbedeutendem Maße berückſichtigt wurde. 
Es iſt alſo zu erſehen, daß ein Erſatz für die in den 
| en zwei Jahren entfaltete private Wohnbautätigkeit 
nicht geſchaffen wurde. Von den vielen Saiſonarbeitern, 
beben Wohnungsbau ſich ihr Brot durch mehrere Mo⸗ 
Mate verdienten, wird nur ein Bruchteil bei den Inveſti⸗ 
lionsarbeiten Beſchäftigung finden. 
* ® 
Aus obigem Artikel iſt erkennbar, daß unſere Bie⸗ 
er Meldung vom Freitag unter dem Titel „End ich 
Nau von billigen Kleinwohnungen“ nur ein Aprilſcherz 
bar, was die Leſer gewiß auch erkannt haben. 


1 


f Intereſſante Eniſcheidung 
6 des Arbeitsgerichles 


In Schleſien ſind die Vorſchriften betreffend das 
Alrkbeitsverhältnis noch nicht reſtlos geklärt. Viele Ge⸗ 
I Me, die außerhalb der ſchleſiſchen Wojewodſchaft ſchon 
kit Jahren Geltung haben (z. B. die Arbeitsvertrags⸗ 
belxrete), find noch nicht auf die ſchleſiſche Wojewodſchaft 

kiſtreckt worden. Aus dieſem Grunde ergeben fi Strei⸗ 
gleiten, die erſt im Wege eines richterlichen Urteils ge⸗ 
li werden müſſen. Zu derartigen Streitfragen gehört 
duch die Frage, ob dem Arbeiter, der zu militäriſchen 
Hebungen einberufen wird, eine Lohnvergütung gebührt. 
Ein ſolcher Streitfall wurde, wie kurz berichtet, Ge⸗ 

kenſtand einer Verhandlung vor dem Arbeitsgericht in 
Lieliz. Ein Arbeiter namens Pazdziorek wurde zur 
Maffenübung einberufen. Er verlangte die Auszahlung 
Nezahlung ab. Die Metallarbeitergewerkſchaft machte 
dem Arbeitsgericht die Klage wegen Bezahlung des 
tägigen Lohnes anhängig. Das Arbeitsgericht in 
Melſto fällte ein Urteil gemäß der Klageforderung. Die 


merkt 1 daß bei den Inveſtitionsarbeiten nur ein 


ö ie Lahnes für 14 Tage. Der Arbeitgeber lehnte die 


\ 
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beklagte Firma appellierte an das Kreisgericht in Teſchen. 
Mit der Ausarbeitung der Appellationsbeantwortung 
wie auch mit der Vertretung vor dem Berufungsgericht, 
betraute die Gewerkſchaft den Gen. Dr. Glücksmann. 

Die Verhandlung fand am 11. März l. J. ſtatt 
Das Urteil wurde am 25. März verkündet. Das Beru⸗ 
fongsgericht beſtätigte das Urieil des Arbeitsgerichts in 
Bielitz. 1 f 
Eine dritte Inſtanz gibt es nicht. Somit iſt dieſe 
Frage für das Teſchner Schleſien endgültig geklärt. 


Die Jebruarvorfälle vor Gericht 

Wir erinnern: Am 16. Februar J. J. fand eine 
große Verſammlung im Arbeiterheim in Bielitz ſtatt. Der 
Scal konnte nicht alle Teilnehmer faſſen. Deshalb 
mußte noch eine zweite Verſammlung unter freiem Him⸗ 
mel abgehalten werden. Laut Polizeibericht hatte die 
Verſammlung einen ruhigen Verlauf. Als die Teilneh⸗ 
mer nach der Verſammlung den Narutowicz⸗Platz ver⸗ 
ließen, ſprangen aus dem endekiſchen Dom Polfki einige 
gutbewaffnete Radaumacher, überfielen die ruhig ausein⸗ 
andergehenden Arbeiter und verwundeten einige derſel⸗ 
ben, manche von ihnen ſchwer, ſo daß ſie ins Spital ge⸗ 
bracht werden mußten. 

Unter Anklage wurden nicht nur Mitglieder der 
„Polſta Praca“, ſondern auch ſolche des Klaſſenverban⸗ 
des, darunter Gen. Kwaszny, geſtellt. Die Anklage ging 
von der Vorausſetzung aus, daß eine gegenſeitige Schlä⸗ 
gerei entſtand. Die faſchiſtiſchen Radaumacher rechtfer⸗ 
tigten ſich vor Gericht, daß fie ſich im Dom Polſki bewafk⸗ 
net verſammelten, „um dieſen vor einem geplanten 
Ueberfall der Klaſſengewerkſchaſtler zu ſchützen“. 

Die Klaſſengewerkſchaftler waren vor Gericht durch 
| 
| 
N 
j 
| 
| 
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Gen. Dr. Glücksmann vertreten Der. Verteidiger be⸗ 
antragte die Einvernahme mehrerer führender Genoſſen 
aus dem Arbeiterheim, um nachzuweiſen, daß, obzwar 
das Arbeiterheim in der nächſten Nachbarſchaft des Dom 
Polſki liegt und die Klaſſengewerkſchaftler eine mächtige 
Organiſation darſtellen, es niemals vorkam, daß ſie den 
Tom Polſki überfallen oder überhaupt jemals einen 
Ueberfall geplant hätten Dieſer Beweis war erxforder⸗ 
lich, um darzulegen, wie verlogen die Rechtfertigung der 
nationaliſtiſchen Stoßtruppler war. Es fanden in b ieſer 
Angelegenheit vier Verhandlungen ſtatt. Im Ergebnis 
dieſer Verhandlungen wurden 4 nationaliſtiſche Ange⸗ 
klagte und ein Klaſſengewerkſchaftler zu je 6 Monaten 
Gefängnis mit jähriger Bewährungsfriſt beſtraft. N 

Gegen drei Angeklagte würde die Anklage ausge⸗ 
ſchieden, da ſie zur Verhandlung nicht erſchienen ſind. 
Gegen dieſelben wurde die Verhandlung am 28. März 
durchgeführt. Von dieſen Angeklagten gehörten zwei 
der „Polſka Praca“ und der Angeklagte Kwaszny, der 
von Gen. Dr. Glücksmann verteidigt wurde, der Klaſſen⸗ 
gewerkſchaft an. Gen. Kwaszny iſt freigeſprochen wor⸗ 
den. Von den zwei endekiſchen Angeklagten iſt der eine, 
namens Spiewak, zu 6 Monaten Gefängnis mit Bewäb⸗ 
rungsfriſt derurteilt worden. 


Bom Unglück verfolgt | 
Unſeren Genoſſen Leopold Schlüſſel verfolgt 
das Unglück. Erſt vor einigen Jahren ſtarb ihm ein 
Sehn im blühenden Alter, vor einigen Monaten be⸗ 
erdigte er ſeine Frau und nun iſt ſeine letzte Stütze, die 
älteſte Tochter Frau Schwartz, die Sekretärin des Mie⸗ 
terſchutzberbandes von Bielſko war, welche dem ſchwerge⸗ 
prüften Vater noch zwei unmündige Kinder hinterläßt, 
am Freitag früh nach kurzem Leiden im Bielitzer Spital 
geſtorben. f 
Dem ſchwergeprüften Vater wendet ſich die allge⸗ 
meine Teilnahme zu und auch wir ſprechen dem braven 
Genoſſen in unſerem wie auch im Namen der Partei das 
tiefſte Beileid aus. 


Vortrags zullus und Kurse 
organiſiert durch die Gewerkſchaftskommiſſion in Bielitz. 
Der Plan der Vorträge in deutſcher Sprache iſt wie 
olgt: € 0 
f 6. April: Theorie und Praxis der Gewerkſchaften, 
Vortragender Gen. J Kowoll. 
13. April: Sozialismus und Staat im Wandel der 
Zeit, Vortragender Gen. J. Kowoll. 


| 

Stadttheater Bielfte 
„Blauſuchs“. N 

Komödie von Franz Herczeg. 


Einen kleinen Beitrag zu dem Thema „Rätſel Weib“ 
gibt uns die reizende Komödie Herczegs, eines der be⸗ 
deutendſten ungariſchen Autoren von europäiſcher Beden⸗ 
tung. Vor ungefähr zwanzig Jahren das Stack 
zum erſten Male über unſere Bretter und es ſpricht füc 
ſeine Güte, daß es auch heute nichts von ſeiner Wirkung 
verloren hat. Die Frau, unberechenbar und unſaßbar 
für den logischen Verſtand des Mannes, hat tauſend Ge⸗ 
ſichter und ihre Handlungsweiſe, beſtimmt durch das Ge: 
fühl, läßt ſich auch nur gefühlsmäßig erfaſſen. Nie fällt 
der letzte Schleier ihrer Seele und dem Manne, der in 
gewaliſam zerreißen will, geht es wie dem Jüngling zu 


lendeter Weltmann, der ſtets 


fängnis verurteilt. 


— 


Sais. — Dieſe Gedankengänge hat Herczeg in der Form 
einer ſatyriſch angehauchten ſpannenden und geiſtvollen 
Chekomödie zuſammengefaßt, deren glückliche Miſchung 
von Verſtand und Gefühl, Ironie und Ernſt, den Zuhö⸗ 
er vom erſten bis zum letzten Augenblick gefangen hält. 

Jan v. Hamme iſt der richtige Regiſſeur für derlei 
Stücke, in denen die Sprache doppelten Sinn hat und 
jeder Pauſe Bedeutung zukommt. Er iſt auch ein Meiſter 
der Darſtellung beherrſchter unter der Maske der Kon⸗ 
vention tobender Gefühle und ſein „Tibor“ iſt ein vol⸗ 
Haltung bewahrt, auch 
wenn er ſie verliert. Sein Schmerz nimmt zum Zynis⸗ 
mus ſeine Zuflucht. In Barbara v. Uths ſchillernder 
„Illona“ fand dieſer Tibor ſeine wundervolle Ergän⸗ 
zung. In vielfacher Brechung ſtrahlt das Weſen dieſer 
Frau, demütig und ſtolz, berechnend und impulſiv, ent: 
artet und doch rein. Sie iſt Dirne und Jungfrau zu⸗ 
gleich. Eine der beſten Geſtalten unſererer beliebten Sa⸗ 
londame. Renee Zartos verſteht als „Liſa“ die Waffen 
weiblicher Koletterie beſtens zu gebrauchen und Naffine- 
ment durch Unſchuldsblick zu decken. Den bequemen Ehe⸗ 
gatten Profeſſor Paulus zeichnet Walter Gynt als eine 
Miſchung von Schwachheit und Größe. Einen Salon⸗ 
löwen, hinter deſſen glänzender äußerer Faſſade man die 
geiſtige Leere ahnt, gibt Norbert Kammil. 

Die Aufführung war ein großer ſchauſpieleriſcher 
Erfolg Barbara v. Uths und Jan v. Hammes, doch gab 
es überhaupt leinen Mißton in der Darſtellung, fo daß 
der berechtigte Erfolg nicht ausblieb. S. R. 


Theaterſpielplan. 
Dienstag, den 5. April, Erſtaufführung des engl 
ſchen Luſtſpiels „George und Magaret von 
rald Savory im Abonnement Serie gelb. 


Mittwoch, den 6. April, e des Luſtſpiels 
„George und Ma rgaret“ im Abonnement Se⸗ 


rie- bau. f . 
Freitag, den 8. April, das Luſtſpiel „George 


und Margaret“ im Abonnement Serie r. 


Oberſchleſien 


Die Streillumulte in Nichaltowitz 

Von den 44 Angeklagten wurden 26 verurteilt. 

Das Gericht in Siemianowitz hat das Urteil in der 
Angelegenheit der Streiltumulte in Michalkowiz 
fällt. 


klagten erhielten Gefängnisſtrafen. Es erhielten 
mik und Hadaſik je 2 Jahre 6 Monate Gefängnis und 


der Angeklagte Swoboda 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. 


Dicſe drei Angeklagten wurden ins Gefängnis abgeführt. 


Die übrigen W Angeklagten wurden zu N | 


von einem Jahr bis zu ſechs Monaten verurteilt. 
Teil von ihnen erhielt Bewährungsfriſt bis zu drei 


Jahren. 


Gemeiner Beirug an Stellenſuchende 


Das Bezirksgericht in Kattowitz verhandelte ge 
gen Franz Redmann, den Inhaber des Parzellierungs⸗ 
und Stellenvermittlungsbüros „Gleba“, und ſeine beiden 
Helfer Anton Cholewa und Johann Wawrzyniak auf 
Grund einer Betrugsanklage. Alle drei, und vor allem 
Redmann, hatten in insgeſamt 28 Fällen Stellungs⸗ 
ſuchende um Geldbeträge von 30 bis 550 Zloty geſchä⸗ 
digt. Die Betrogenen wurden in den Büros Redmanns 
und Cholewas gegen Stellung einer entſprechenden Si⸗ 
cherheitsſumme angeſtellt und dann bald wieder entlaſſen. 
Gehalt oder Lohn wurde ihnen nicht gezahlt, ebenſo we⸗ 
nig erhielten ſie die Kaution zurück. Das Gericht ver⸗ 
urteilte Redmann zu drei Jahren Gefängnis und zehn 
Jahren Ehrverluſt. Cholewa wurde zu einem Jahr Ge⸗ 
K Wawrzyniak wurde aus Mangel an 
Beweiſen freigeſprochen. 


Wegen fahrläffiger Tötung verurteilt. 

Am 15. Januar hatte in Rydultau der Alo 
Steuer aus Szezyrbitz in ſchneller Fahrt mit feinem Am 
beitswagen den Radfahrer Auguſt Zielezuy überrannt. 
Die Deichſel durchbohrte Zielezuy die Bruſt, ſo daß er 
acht Tage darauf im Krankenhaus unter furchtbare 
Schmerzen ſtarb. Er war verheiratet und Vater eines 
Kindes. 

Das Bezirksgericht in Rybnik ſtellte die Schuld des 
Angekelagten jeſt und verurteilte ihn zu 18 Monaten 
Gefängnis. 


Zwei Kinder ſchwer verbrüht 


Siemianowitz ſtürzte der vierjährige Sohn 
der Familie Anlauf während der Wäſche in einen Topf 
mit fochendheißer Seifenlauge. Das Kind erlitt in 
ſchwers Verbrühungen, daß es ins Krankenhaus geſchafft 
werben mußte. 

In Eichenau fiel das vierjährige Töchterchen des 
Fleiſchermeiſters Paluch in einem unbewachten Augen⸗ 
blick vom Stuhl in einen Topf heiße Seifenlauge, wobei 
es am ganzen Körper ſchwer verbrüht wurde. 


Von den 44 Angeklagten wurden 18 freigeſpro⸗ 
chen, darunter meiſtens Frauen. Die 26 anderen Sa: - 
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(Weiblatt} 


Das Parlament der Analphabeten 
Hohe und niedrige Politik in Transjordanien. 


In einem modernen ledernen Klubſeſſel ſitzt Seine 


2 


Hoheit der Emir Abdallah ibn Huſſein el ſcherif und prö⸗ 


diert. der Sitzung des kunsjorbaniſchen Parlaments. 
Sein Miniſterpräſident Haſſan Khaled Paſcha zieht einen 
großen Papierbogen aus einem grünen Seidenbeutel, den 


er vorher ehrfürchtig geküßt hat, und beginnt, die Thron 17. 


rede zu verleſen: „Ehre und Ruhm ſei Allah, dem All⸗ 
mächtigen und Allererbarmenden und Willkommen ſei 
geboten den Edlen und Scheichs des ruhmreichen Landes 
jenſeits des Jordans —“ 

Der Emir hat ſieben Frauen (vier Haupt⸗ und drei 
Nebenfrauen), einen Palaſt, drei Autos, einen Papa, der 
früher Kalif aller Gläubigen war, eine halbe Million 
Pfund Schulden und einen britiſchen Reſidenten, den 
Oberſtleutnant C. H. F. Cox, der alle ſeine Schritte lie⸗ 
bevoll überwacht. Der Mann iſt klein und rundlich und 
trägt die enganliegende dunkelblaue Uniform der arabi⸗ 
ſchen Legion, mit roten Epauletten, einer breiten weiß⸗ 
grünen en quer über der Bruſt, auf der ein riefiger 
ſilberner X Ordensſtern glänzt, und der „Keffich“ — dem 
atabiſchen Kopftuch — mit einer rotgoldenen Kopfſchnur, 
der „Agal“. Zu ſeiner Rechten ſitzt Sir C. H. F. Cox, 
ihm gegenüber der berühmte, mit Pockennarben bedeckte 
Emir Schakr in Beduinentracht, daneben Abdallahs älte⸗ 
ſter Sohn, Prinz Narif. Alle dieſe hohen Perſönlichle! 5 
ten und außerdem noch einige engliſche Offiziere ſitzen 
auf einem erhöhten Podium im Saal des kleinen Parla⸗ 
mentsgebäudes. 

f Die Deputierten. 


Unten im Saal, ſozuſagen im Parkett, ſitzen die 
Abgeordneten in einem wie ein Käfig anmutenden, abge⸗ 
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grenzten Viereck. Sie ſehen ſehr „gemiſcht“ aus. 
ſtädtiſchen Effendis haben zur Feier des Tages Unmen⸗ 
gen Pomade in ihre jtarlen Schnurrbärte geſchmiert ung, 
obwohl es erſt 9 Uhr früh iſt, Smokings angezogen, zu 
denen fie gelbe Handſchuhe und einen roten Fez tragen. 
Die Beduinen⸗Deputierten hingegen tragen 
Tracht und ſchlagen mit ihren Rohrſtöckchen nervös gegen 
ihre ſeidenen Pantoffeln, während der Premierminiſter 
1115 noch an der Thronrede lieſt, in der ausführlich die 
Verdienſte des Emirs und die Segnungen der Freund⸗ 
ſchaft Englands aufgezählt werden. 

Dann leiſten die Abgeordneten den Eid auf die 
transjordaniſche Verfaſſung. Alle Anweſenden erheben 
ſich von eh Sitzen, der Adjutant des Emirs reicht das 
Blatt mit der Eidesformel von Hand zu Hand, und einer 
der Abgeordneten nach dem anderen verneigt ſich, erhebt 
die Hand zum Schwur und verlieſt dann den Eid der 
Treue. 

Die Souffleur⸗Bedürſtigen. 

Als der berühmte Scheich Muskal Paſcha, Legions⸗ 
kommandeur des Weltkrieges, das Blatt erhält, ändert 
ſich das Bild. Er nimmt das Papier in die Hand, blickt 
es neugierig an, lächelt und — ſchweigt. Jeder Menſch 
in Amman weiß, daß Muslal Paſcha nicht leſen und 
ſchreiben kann. Aber das ſchadet nichts. Ein Kollege 
tritt neben ihn, flüſtert ihm etwas ins Ohr, und nun 
kann der große Scheich plötzlich leſen. Sein Eid klingt 
um keine Spur weniger überzeugt als derjenige ſeiner 
gelehrteren Kollegen. 

Außer Muskal Paſcha weiſt das transjordaniſche 
Parlament noch zwei weitere Analphabeten auf. Aber 
die Souffleur⸗Bereitſchaft ihrer Platznachbarn hilft auch 
dieſen tapferen Beduinenſcheichs raſch über den peinlichen 
Augenblick hinweg. 

Als der letzte Deputierte den Eid ei hat, ſpielt 
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Das giebespaer 


von 


in dem wunderſchönen Film 


arabiſche 


1937 


AA LA HORN „, JAROSLAW SVEN 


„Nus Ciebe für 18 


die Militärkapelle vor dem Gebäude die transjordaniſcht 
Nationalhymne, eine wunderſchöne, nervöſe arabiſche 
Weiſe in Vierteltönen, und der Emir zieht mit den Mi⸗ 
niſtern und Offizieren ab. 

Dann beginnen die Deputierten zu „regieren“ 
Dieſe Tätigkeit beſteht darin, daß ſie eine Kommiſſion er⸗ 
nennen und mit der wichtigen Aufgabe betrauen, eine 
Huldigungsadreſſe an Seine Hoheit den Emir auszuar⸗ 
beiten und ihm und ſeinen Regierungshandlungen ihr 
volles Vertrauen auszuſprechen. Dann vertagen ſie ſich. 
Ihre aufreibende Tätigkeit iſt für dieſes Jahr beendet 


Die Oppoſition. 


Trotzdem gibt es auch eine Oppoſition. Aber ſie if 
im Parlament nicht vertreten, um ſeine Einheitlichkeit 
nicht zu beeinträchtigen. Sie beſitzt ihre eigene parla⸗ 
mentariſche Körperſchaft, den „transjordaniſchen Natio⸗ 
nalrat“, der in einem kleinen Zimmer eines nicht weit 
vom Parlament entfernten Hauſes tagt. Hier ſitzen die 
zwahren Patrioten“, die auf das Parlament ſchimpfen, 
den Emir als „Kreatur Englands“ bezeichnen. ſich gleich⸗ 
zeitig auch über die für die Unabhängigkeit Transjorda⸗ 
niens gefährlichen Einheitsſtaat⸗Pläne Ibn Sauds ent⸗ 
rüſten und zuweilen luſtige Geſchichten darüber erzählen, 
wie in den arabiſchen Staaten hohe Politik gemacht wird. 


Ihr Präſident iſt der Scheich el Tarawne Paſcha, 
direkter Nachkomme der früheren Sultane von Kerak, ein 
wild und trotzig aus sſehender Beduine, von dem man mei⸗ 
nen könnte, er ſei aus einem Handbuch der Völkerkunde 
ausgeſchnitten. Weder er noch ſeine Kollegen denken da⸗ 
ran, Smokings und gelbe Handſchuhe anzuziehen. Sie 
tragen dieſelbe bunte arabiſche Nationaltracht, die ihre 
Vorfahren ſchon in der Zeit Mohammeds getragen haben, 
und Ken ihnen und dieſen Vorfahren beſtehen auß 
jorit feine erheblichen 3 2 


Ein dum den alle Frauen ſehen 
müßten. Die Frauen von Wien 
Paris und London wurden erſchüt⸗ 
tert von den Heldentaten „Aus 
Liebe für dich“ und jetzt find die 
Sohgerisinen daran. 
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Greife der Plätze: 1. Platz 1.09 Zlomy 
2. Platz 90 Groſchen, 3. Platz 50 Gr 
Vergünſtigungskupons zu 70 Gr 
Baden nur wochentags Gültigkeit 
Beginn der Vorſtellungen 4 Uhr 
Sonn- und Feiertags um 12 Uhr 
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-Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


jetz: Petrikauer152 Tel.174-93 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 
an Sonn- und Feiertagen von 10— 12 Uhr 


Venerologiſche — m. 


Heilanſtalt nme 
Beteiloner 45 Tel. 14744 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloty 


galt. ‚Softlante- 


Heute und folgende Tage 
das mächtige Licbesdrama mit Spion g Hintergrund 


Der Chef des Geheimdienſtes 
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Pomorſka 7 


Gebuetshelfer-Suynäkologe 
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Vilian Leigh 
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Seit längerer Zeit wird in Polen die Anſicht ver⸗ 
breitet, es beſtehe eine bedeutende wirtſchaftliche Beſſerung 
in Polen. Einer der eifrigſten Verfechter diefer Anßcht 
it der Vizepremier und Finanzminiſter E. Kwiatkowfki. 
Alle Auslaſſungen des Vizepremiers ſind von Optimis⸗ 
Mus und Glauben an eine beſſere Zukunft der Wirtſchaft 
Polens durchdrungen. Wir haben nicht die Abſicht, die 
Vehauptung von der wirtſchaftlichen Beſſerung zu bekämp⸗ 
ſen, denn eine Beſſerung iſt in gewiſſem Grade eingetre⸗ 
fen; dieſe Beſſerung geht aus einer Reihe ſtatiſtiſcher An⸗ 
gaben hervor, von dieſer Beſſerung ſprechen die Berichte 
verſchiedener Wirtſchaftsinſtitutionen. Zum Beiſpiel 
ſchteibt man, daß zur Poſtſparkaſſe durch tauſende Kanäle 
gus allen Gebieten Polens Millionenbeträge fließen; je⸗ 
den Monat fließen in dieſe Finanz inſtitution rund 10 
Millionen Zloty und von dieſen Kapitalien erhalten in 
großem Ausmaße die Städte und kommunalen Verbände 
Anleihen für den Bau von Elektrizitätswerken, Gasan⸗ 
ſtalten, Waſſerwerken, Kanaliſationsnetzen, 
ſern und Straßen. 

Gleichfalls von einer Konjunktur ſpricht der Bericht 
deer Bank Polſti für das Jahr 1937. Dieſer Bericht b>- 
handelt u. a. die Wirtſchaftslage Polens. Die Produk⸗ 
tion hat noch nicht den Stand des Jahres 1928 erreicht: 
io it die Kohlenförderung um 10,8 Prozent, die Naphtha⸗ 
gewinnung um 32,5 Prozent, die Zuckererzeugung um 
24,7 Prozent niedriger. Dagegen hat die Metallindu⸗ 
trie die Produktion des Jahres 1928 bereits etwas über- 
ſchritten und auch die Textilinduſtrie hält ihre Produktion 
aaf einen ziemlich hohen Stand. Die Zahl der im Berg⸗ 
bau, im Hüttenweſen, in der Verarbeitungsinduſtrie und 
in den öffentlichen Betrieben beſchäftigten Arbeiter er⸗ 
höhte ſich von 531 1000 im Jahre 1933 auf 818 000 im 
November 1937. 5 

Wenn man obige Zahlen vor Augen hat, fo könnte 
Mon der Meinung ſein, daß wir die Wirtſchaſtskriſe 
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radikal zum Beſſeren gewendet habe, daß die Zahl der 
Arbeitsloſen ſich verkleinert habe, daß — mit einem Wart 
— Freude und Zufriedenheit zum Anteil der geſamten 
Bevölkerung geworden ſind. 


Statiſtiſchen Jahrgang (Maly Rocznik Statyſtyczuy) in 
die Hand nimmt, dann kommt aus deſſen Seiten eine 
Abkühlung dieſer freudigen Stimmung. Eine ganze 
Reihe Zahlen dieſer amtlichen ſtatiſtiſchen Publikation 
rufen die Frage hervor: Warum iſt es jo, wenn doch er⸗ 
klärt wird, daß eine Verbeſſerung der allgemeinen Wirt- 


1935 auf 4451 im Jahre 1936 geſtiegen, und wir wiſſen 
dach, daß die Zahl der verübten Selbſtmorde eine Ilu⸗ 
ſtration der wirtſchaftlichen Verhältniſſe iſt. Eine zweite 


Jüngere Verläuferin 


der Lebensmittelbranche wird per ſofort ge⸗ 
ſucht. Daſelbſt wird ein Lehrling aufgenommen 
(Mit Haudelsſchulbildung devorzugt.) Offer⸗ 
i ten ſind an die Redaktion der „Volksſtimme“ 
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BIELSKO, ul. Republikanska N 4 


unter der Chiffre „Fleißig“ zu richten. 
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die Stimme aus dem Grabe 


Pilſudſtis Werke in neuer Ausgabe. 


Vor mehr als einem halben Jahre haben wir des 
vers bei Erſcheinen der erſten beiden Bände der „Ge⸗ 
ſammelten Schriften“ Joſef Pilſudſkis 
an dieſer Stelle auf die neue billige Volksausgabe der 
Reden und Aufſätze des großen polniſchen Staatsmannes 
hingewieſen. Nunmehr liegt das ganze Werk in 10 Bän⸗ 
den abgeſchloſſen vor, und man muß dem „Joſef Pilſud⸗ 
i⸗Inſtitut zur Erforſchung der neueſten Geſchichte Po⸗ 
Lens“ in Warſchau beſtätigen, daß es damit eine dankens⸗ 
pverte herausgeberiſche Leiſtung vollbracht hat. In über: 
ſichtlich gegliederter Weiſe enthalten dieſe Bücher mile 
Schriften und Reden Pilſudſkis, ſoweit fie bisher irgend⸗ 
wann und ⸗wo im Druck erſchienen ſind. Gegenüber der 
früheren Ausgabe ſind zahlreiche wichtige und intereſſante 
Ergänzungen vorgenommen worden. Die Anordnung 
it bequemer geſtaltet, Erläuterungen erleichtern die Lek⸗ 
türe, Bilder, Handſchriftproben und Kartenſkizzen find 
beigegeben worden. 
= Von den beiden erſten Bänden, die der ſozialiſtiſchen 
Tätigkeit des ſpäteren Marſchalls gewidmet ſind, war 
hier ſchon ausführlich die Rede. Der 3. und 4. Band, 
von dem bekannten Militärhiſtoriker und Dozenten Dr. 
W. Lipinſki redigiert (einem Bruder des unvergeſſe⸗ 

nen Lodzer Sozialiſten E. Lipinſki), umfaſſen die vor⸗ 
wiegend militäriſchen Arbeiten aus der Zeit 1908 bis 
1914 und aus dem Weltkrieg. Die ſtärker ſtaatspolitiſch 
bedingten Schriften der Bände 5, 6, 8 und 9 wurden 
von dem früheren Miniſterpräſidenten und 


Die Wiriſchaftslage der Werktätigen 


Schlachthän⸗ 


hinter uns haben, daß die Exiſtenz der breiten Maſſen jich - 


So könnte es ſcheinen, doch wenn man den Kleinen 


ſchaftskonjunktur eingetreten it? Zum Beiſpiel: Die 
Zohl der Selbſtmorde in Polen iſt von 4119 im Jahre 
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Beilage zur Bollszeitung 


Erſcheinung, die im Widerſpruch mit der Behauptung 
von einer wirtſchaftlichen Beſſerung ſteht, iſt der bedeu⸗ 
tende Rückgang der Beiträge in den ſozialen Verſicherungs 
anſtalten: im Jahre 1928 ergab die Verſicherung gegen 
Krankheit einen durchſchnitlichen Beitrag eines Verſicher⸗ 
ten von Zl. 111 und 50 Groſchen jährlich, im Jahre 1935 
iſt dieſer Beitrag auf 62,5 Zloty gefallen; bei der Arbeits⸗ 
loſenverſicherung fiel der Beitrag von 51 Zloty 60 Gra⸗ 
ſchen im Jahre 1928 auf 44 Zloty 10 Groſchen im Jahre 
1935. Eine dritte Tatſache: im Jahre 1928 wurden in 
der großen und mittleren Induſtrie 1631 Millionen Ar⸗ 
beiterſtunden gezählt, im Jahre 1936 waren es nur 1117 
Millionen; in derſelben Induſtrie waren im Jahre 1928 
rund 13 Prozent der Arbeiter nicht die volle Woche be⸗ 
ſchäftigt, im Jahre 1936 hat ſich dieſer Prozentſatz auf 
29,9 erhöht; im Jahre 1928 betrug die Zahl der Arbeits⸗ 
ſtunden in der Woche pro Arbeiter im Durchſchnitt 45,4. 
dagegen im Jahr 1936 nur 42,3. Nicht weniger bieiſa⸗ 
gend ſind die Zahlen der in den Arbeitsvermittlungsäm⸗ 
tern regiſtrierten Arbeitsloſen: im Jahre 1929 waren 
126 000 Arbeitsloſe regiſtriert und Ende 1936 waren es 
489 000, alſo ein Anſteigen um 300 Prozent. Die Höhe 
des durchſchnitlichen Verdienſtes eines Arbeiters fiel von 
29 Zloty und 60 Groſchen im Kriſenjahr 1932 auf 27 Zl. 
36 Groſchen im Jahr 1936, einem angeblichen Konjunk⸗ 
turjahre, und die Indexzahl des Stundenverdienſtes, 
wenn für 1928 die Zahl 100 genommen wird, im Jahre 
1936 auf 77. Und wie ſoll die Arbeiterklaſſe mit der fo 
geprieſenen wirtſchaftlichen Verbeſſerung. zufrieden ſein. 
wenn der Prozentſatz der Arbeiter, die weniger als 10 Zl. 
wöchentlich verdienen, ſeit dem Jahre 1932 von 9,3 auf 
10,9 im Jahre 1936 und der Prozentſatz der Arbeiter neit 
einem wöchentlichen Verdienſt von 10 bis 20 Zloty von 


Außenminiſter Beck nach dem Spruch: Alle Wege 
führen nach Rom 
e 
ſchall K. Switalſki herausgegeben. Ueberall wurden 
in Fußnoten auf die anderweitigen, beſonders ſpäteren 
Veröffentlichungen zu den angeſchnittenen Fragen ver⸗ 
wieſen. Nur bei Band 7, der die umfangreiche Ausein- 
anderſetzung Pilſudſlis mit dem (inzwiſchen auch nicht 
mehr unter den Lebenden weilenden) ruſſiſchen Ober⸗ 
gefehlshaber Tuchatſchewſty über „Das Jahr 1920“ ent⸗ 
hält, mußte man auf dieſe Literaturhinweiſe verzichten: 
denn die kriegsgeſchichtliche Forſchung hat über den pol⸗ 
niſch⸗ruſſiſchen Krieg ſo zahlreiche gründliche Unterſuchun⸗ 
gen gezeitigt, daß es faſt einen weiteren Band erfordert 
hätte, ihre Exgebniſſe dem Text Pilſudſkis gegenüberzu⸗ 
ſtellen. Wichtig iſt auch der von Dr. H. Wereszyaki 
bearbeitete 10. Band, deſſen ausführliches Sachregiſter 
das Nachſchlagen beſtimmter Themen ungemein erleich⸗ 
iert. a 

Wie bedeutſam die Gedanken und Zielſetzungen Pt!- 
ſadſtis für Kenntnis und Verſtändnis der zeitgenöſſiſchen 
polniſchen Geſchichte bis auf den heutigen Tag ſind, 
braucht kaum erſt dargelegt zu werden. Immer wieder 
wird ja auch gegenwärtig auf die Leitſätze des Marſchalls 
bezug genommen; es wäre freilich beſſer, wenn dazu nicht 
irgendwelche Kraftworte, aus dem Zuſammenhang ge⸗ 
nommen, herausgeſtellt würden, ſondern lieber die große 
ſtaatsmänniſche Leiſtung dieſes Mannes als Ganzes rich⸗ 
lig verſtanden und — fortgeſetzt würde. Die „Geſam⸗ 
melten Schriften“ Joſef Pilſudſkis bieten auch unter den 
gegenwärtigen Umſtänden eine überaus lehrreiche Lek⸗ 
türe, und aus ihnen kann ſo manche grundſätzliche Er⸗ 
kenntnis zur Staatspolitik geſchöpft werden, die leider 
oft vergeſſen wurde. . - y 

„Sozialismus iſt nicht nur eine Schwärmerei edel⸗ 
mütiger Menſchen, die vom Glück der Menſchheit trär- 


Sejmmar- | men, ſondern er entſpricht. den realen Bedürfnis der ar⸗ 


dieſer Idee ermöglichte.“ 


25,5 auf 28,1 uſw. angeſtiegen iſt, dagegen der Prozent⸗ 
ſatz der Arbeiter mit einem Wochenverdienſt von 70 bis 
80 Zloty von 1,6 auf 1,4 gefallen iſt und Arbeiter mit 
einem wöchentlichen Verdienſt von über 80 Zloty gab es 
im Jahre 1936 nur 1,8 Prozent, wo es noch in der Kri⸗ 
ſenzeit 2,5 Prozent gab. 

Die angeführten Zahlen zeigen, daß es jemand gibt, 
der ſich über die „wirtſchaftliche Beſſerung“ freuen kann, 
das iſt die kapitaliſtiſche Klaſſe. Die materielle Lage der 
Werktätigen hat ſich nicht gebeſſert, im Gegenteil, ſie iſt 
ſchlechter geworden. 

Das Anſteigen der Spareinlagen in den Banken und 
Kreditinſtitutionen zeugt nur davon, wie richtig die For⸗ 
derung der Vertreter der Arbeitnehmerſchaft war, Devi- 
ſenbeſtimmungen zu verlangen, denn der Abfluß bedeuten⸗ 
der Kapitalien ins Ausland wurde verhindert und dieſe 
mußten im Inland untergebracht werden. Das Anſtei⸗ 
gen der Produktion in einzelnen Induſtriezweigen zeigt 
ganz klar, daß die Konjunktur durch bedeutende Armee⸗ 
beſtellungen im Zuſammenhang mit der Aufrüſtung Po⸗ 
lens belebt worden iſt. Daher iſt die Konjunkturver⸗ 
beſſerung nicht infolge der Verbeſſerung der materiellen 
Lage der breiten Bevölkerungsmaſſen entſtanden, ſondern 
durch Einwirkungen, die außerhalb der allgemeinen Wirl- 
ſchaft ſtehen. 

Alles dies in Betracht ziehend, kommt man zu der 
Schlußfolgerung, daß von einer ſtändigen normalen 
wirtſchaftlichen Beſſerung nicht die Rede fein kann. Zo 
wie nach dem Bericht der Bank Polſki ein Rückgang der 
Weltkonjunktur im Jahre 1937 eingetreten iſt, ſo maß 
auch mit einer wirtſchaftlichen Depreſſion in Polen ge⸗ 
rechnet werden. 

Die Arbeiterklaſſe Polens hat mit Hilfe der Klaſſen⸗ 
gewerkſchaften die gegenwärtige gewiſſe wirtſchaftli he 
Beſſerung benutzt, um ihre Lage durch Verbeſſerung der 
Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen zu beſſern. Es iſt unteug⸗ 
bar, daß wenn die Werktätigen in ihrer Geſamtheit in 
den Klaſſengewerkſchaften organiſiert wären, dann hätte 
die Verbeſſerung der Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen in 
größerem Maße erfolgen können und die materielle Lage 
der Arbeiterſchaft hätte ſich der Lage von 19281929 
mehr genähert. a 

Die materielle Lage der werktätigen Maſſen Polens 
wie auch anderer Länder kann keine Zufriedenheit er⸗ 
wecken. Hunderttauſende Arbeitsloſe, zehntauſende halb⸗ 
beſchäftigter Arbeiter, verringerte Verdienſte, verſchlech⸗ 
terte ſoziale Geſetzgebung uſw. — daß ſind die Folgen der 
mirtſchaftlichen Weltkriſe, von der ſich leider das Wirt⸗ 
ſchaftsleben Polens noch nicht befreien konnte, trotz der 
andauernden diesbezüglichen Behauptungen der Regie⸗ 
rungskreiſe. - 3 

Die angeführten Zahlen zeigen, daß die Wirtſchaſts⸗ 
kriſe keine konjunkturale Kriſe, ſondern eine Kriſe des ge⸗ 
ſellſchaftlichen Syſtems iſt, welcher nur ſeitens einer Arbei 
ter- und Bauernregierung durch eine rationelle und plan⸗ 
mäßig geführte ſoziale Wirtſchaft und durch den ſozialen 
Umbau der Geſellſchaftsordnung ein Ende bereitet wer⸗ 
den kann. A. Walezak. 
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beitenden Maſſen, jobald die kulturelle und ſoziale Ent⸗ 
wicklung ihnen das Verſtändnis für die Grundbegriffe 
8 Wer heute einen ſolchen Satz 
in Polen veröffentlichen wollte, müßte gefaßt ſein, als 
Kommuniſt, Schrittmacher der Volksfront oder als Ju⸗ 
denknecht beſchimpft zu werden; die Worte ſind aber vor 
Joſef Pilſudſki, und jo könnte man noch tauſend 
andere Kernſätze denjenigen ſeiner Schüler und Gefolgs⸗ 
leute entgegenhalten, die jetzt von unbedingtem Führer 
prinzip und autoritärer Regierungsform, von nationali⸗ 
ſtiſchem Machtwillen und ſtarker Staatsgewalt um jeden 
Preis ſchwärmen. Pilſudſti, der die Freiheit über alles 
liebte, war ſich freilich des tragiſchen Konflikts bewußt. 
der darin liegt, daß nicht Freiheit und Recht zugleich mit 
Macht und Ehre ſich durchſetzen können; er hat in einer 
berühmt gewordenen Rede vom unlösbaren Gegenſatz 
diefer beiden Grundhaltungen geſprochen und lich ſchließ⸗ 
lich dazu bekannt, der Macht auf Koſten der Freiheiten 
des Einzelnen den Vorrang zu geben. Aber er hat da⸗ 
rum doch nie auf die Sicherungen des Reichsſtaates ver⸗ 
zichten wollen. Aus dem Grabe mahnt ſeine Stimme 
die Heutigen: „Es darf im Staat nicht zuviel Ungerech⸗ 
tigkeit denen gegenüber herrſchen, die ihre Arbeit für an⸗ 
dere leiſten; es darf im Staat nicht zuviel Rechtloſigkeit 
geben, wenn er nicht dem Untergang entgegengehen ſoll!“ 

Ein Abgeordneter des Regierungsblocks hat un⸗ 
längſt im Sejm mit guten Gründen erklärt: es ſtehe jes 
dem frei, den Pilſudſki⸗Traditionen untreu zu werden, 
nicht aber, ſie zu verfälſchen und herabzuziehen. Die 
vorliegende Volksausgabe zeigt jedem Leſer den unver⸗ 
fälſchten Pilſudſti im urſprünglichen Zuſammenhang 
jener. Gedanken und Meinungen: „Er war kein ausge⸗ 
klügelt Buch, er war ein Menſch mit ſeinem Widerſpruch.“ 

Paul Gerhard. 


der geheimnisbollſte Fiſch der Natur 


Noch vor hundert Jahren gehörte der Lachs zu den 
Fiſchen, die in den Gegenden, in denen er vorkam, in ſol⸗ 
chen Mengen vorhanden waren, daß man keinen Gro⸗ 
ſchen für ein Pfund Lachs bezahlte und ſich förmlich vor 
einer Ueberfütterung damit ſchützen mußte. Heute iſt der 
Lachs eine Delikateſſe, die nur auf dem Tiſch der Reichen 
erſcheint. 

Ein Beiſpiel für die Entwicklung bietet der Bach 
„Wye“ in Wales. Im Jahre 1892 wurden dort 12 900 
Lachſe im Geſamtgewicht von 60 Tonnen gefangen; im 
Jahre 1900 waren es nur noch 2500 mit einem Gewicht 
von 14 Tonnen. Darauf ſetzte eine intenſive Bewegung 
zum Schutze der Fiſche ein. Der Fang in Neben wurde 
für drei Jahre unterſagt, der Bach wurder reguliert, ge⸗ 
reinigt uſw. Der Erfolg war, daß der jährliche Fang 
von 1906 bis 1930 von 4400 Lachſen mit einem Durch⸗ 
ſchnittsgewicht von 13,2 Pfund auf 7700 von durchſchnitt 
lich 16 Pfund ſtieg. 

Nun hat ſich allerdings in England die Lachsfiſcherei 
zu einem ausgesprochenen Sport entwickelt, der anderen 
Sportarten mindeſtens gleichgeſtellt iſt und von ſehr pro⸗ 
minenten Perfönlichkeiten — zum Beiſpiel vom Miniſter⸗ 
präſidenten Chamberlain — ausgeübt wird. Da der 
Lachs gemeinhin ſehr ſcheu iſt, muß der Köder oft auf 
größere Entfernungen mit Präziſion ausgeworfen wer⸗ 
den. Nur in der Laichzeit gibt der Lachs alle Vorſicht 
auf und kann an den Laichplätzen bequem gefangen 
werden. 

Während faſt alle anderen Fiſche entweder im Süß⸗ 


waſſer der Flüſſe oder im Salzwaſſer der Meere leben, 


wechſelt der Lachs in den verſchiedenen Perioden ſeines 
Daſeins den Aufenthalt. Die Eier werden im Süßwaſſer 
abgelegt, und die jungen Fiſche bleiben ein paar Jahre 
in Bächen und Flüſſen. Dann ziehen ſie ins Meer, leben 
dort wieder einige Jahre, bis ſie zum Laichen entweder 
in ihre heitmatlichen Flüſſe oder auch in anderen Fluß⸗ 
gebieten hinaufziehen. 

Bekannt iſt, daß die Lachſe bei ihrer Wanderung 
flußaufwärts oft erhebliche Niveau⸗Unterſchiede überwin⸗ 
den. Sie ſpringen über Stromſchnellen und Waſſerfälle 
bis zu 5 Meter Höhe hinweg, um ihre Laichplätze zu er⸗ 
reichen. Das Weibchen legt 800 bis 900 Eier pro Kiio⸗ 
gramm ſeines Körpergewichtes. Die Jungen wachſen 
ſehr langſam und erreichen in den durchſchnittlich zwei 
Jahren ihres Aufenthaltes im Süßwaſſer ein Gewicht 
von nur 50 Gramm. Sobald ſie ins Meer kommen, neh⸗ 
men ſie ſehr raſch zu, 3 bis 4 Gramm jedes Jahr. 

Ueber die Lebensweise der Lachſe im Meere iſt ſehr 
wenig bekannt. Sie werden von den Seeſiſchen niemals 
gefangen. Nur in der Polargegend gibt es eine Sorte 
von Lachſen, die aber mit unſeren Flußlachſen nicht iden⸗ 


tiſch iſt. Wahrſcheinlich leben fie in einer Tiefe von 


durchſchnittlich 300 Metern unter der Oberfläche. Dort 
inden fie ſehr reichliche Nahrung, beſonders an den gro⸗ 
ßen roten Krabben, und die roſa Farbe des Lachsfleiſches 
rührt vermutlich daher, daß das Pigment der Krabben⸗ 
nahrung in den Körper der Fiſche übergeht. Die Reiſe 
der Fiſche zum Laichplatz dauert oft mehrere Monate. 
Dabei haben ſie Entfernungen von 1000 Kilometern zu 
durchſchwimmen. Eine Rekordleiſtung hat ein Lachs fer⸗ 
tiggebracht, den Profeſſor Dahl in Oslo beobachtete: der 
Fiſch wurde am 10. Juni 1936 am Fjord von Trondjhem 
gefangen, gezeichnet, und wieder freigelaſſen. Am 1. Aus 
guſt 1936 wurde der gleiche Fiſch im Golf von Onega im 
Weißen Meere von neuem gefangen. Er hatte alſo in 
52 Tagen eine Entfernung von etwa 2500 Kilometern 
zurückgelegt. 

Die Fiſche bleiben 6 bis 16 Monate im Süßwaſſer. 
bevor die eigentliche Laichzeit beginnt. Auf welche ge⸗ 


heimnisvolle Weiſe die Tiere dieſes Wiſſen von den Vor⸗ 
gängen in ihrem Körper und den Bedürfniſſen der jun⸗ 
gen Brut haben, iſt völlig unbekannt. Tatſache iſt jeden⸗ 
falls, daß fie nur ſolche Flüſſe und Bäche auffuchen, deren 
Waſſer die richtige Temperatur und den richtigen Sauer⸗ 
ſtoffgehalt hat. So kommt es, daß die Lachſe in manchen 
Flüſſen nur die Nebenflüſſe auf der einen Seite hinauf⸗ 
ziehen, während fie die auf der anderen Seite regel 
mäßig meiden. 28 N 

Es iſt äußerſt jelten, daß ein Lachs den Wechſel mehr 
als einmal durchmacht. Geboren im Süßwaſſer, derlebt 
er die erſten Jahre dort, zieht dann für ein paar Jahre 
ins Meer, lehrt zum Laichen ins Süßwaſſer zurück und 
ſtirbt dort. Während der Laichzeit hört der Lachs faſt 
völlig auf, ſich zu ernähren. Er verliert an Gewicht oft 
mehr als zwei Drittel, magert extrem ab und iſt ſehr oft 
den Anſtrengungen nicht gewachſen. Gelingt es ihm 
aber das Meer wieder zu gewinnen, dann erholt er ſich 
ſchnell und ausgiebig. Es ſind aber ſicher nicht mehr als 
zehn Prozent, die ein zweites oder ein drittes Mal zum 
Laichgeſchäft Iommen. 

Die Erforſchung der Lebensweiſe der Lachſe hat 
große Fortſchritte gemacht, ſeitdem im Jahre 1904 der 
Engländer Johnſton ſich mit dem Studium der Schuppen 
des Fiſches befaßte. Er fand nämlich, daß man aus der 
Struktur der Schuppen wie bei den Jahresringen eines 
Baumes das Alter des Tieres ableſen kann. Bei etwa 


| 
| 


[Wachstums näher bei einander. 


| 


zehnfacher Vergrößerung ſieht man, wie allmählich die 
Schuppen mit dem Tiere gewachſen ſind. Nicht die Zahl 
der Schuppen vermehrt ſich, ſondern ihre Größe nimmt 
fortwährend zu. a 

Im Sommer, wenn reichlich Nahrung vorhanden 
iſt, wachſen ſie ſchnell, die Wachstumslinien an den Rän⸗ 
dern find alſo weit voneinander entfernt. Im Winter 
bei knapper Nahrung liegen fie infolge des langſamerer 
Zählt man die abwech⸗ 
ſelnd breiten Sommer⸗ und die ſchmalen Winterzonen, 
dann kann man von den Schuppen das Alter ableſen. 

Aber auch die Laichzeiten markieren ſich auf den 
Schuppen. Da in der Laich eit die Entwicklung des Fi⸗ 
ſches ſtillſteht und der Fiſch ſchwach wird, werden die 
Schuppen am Rande brüchig und ſtoßen ſich ab. Man 
ſieht alſo eine unregelmäßige Linie unter den ſonſt regel⸗ 
mäßigen konzentriſchen Ringen. Wenn man den Fiſch 
gerade in der Laichperiode unterſucht, findet man dieſe 
Unregelmäßigkeiten am Rande. Hat das Tier den Weg 
ins Meer gefunden und iſt weiter gewachſen, dann ſieht 
man innerhalb der Schuppe zwiſchen den regelmäßigen 
Ringen im Innern und den wieder regelmäßigen nen 
angeſetzten außen eben die alte unregelmäßige Linie. 

Die moderne Wiſſenſchaft findet alſo auch auf dieſem 
Gebiete Mittel und Wege, den Geheimniſſen der Natur 
nachzuſpüren. Aus ihren Forſchungen ergeben ſich aber 
für den Lachs ſehr reale und praltiſche Folgen. Es it 
ouf Grund der Kenntnis vom Leben dieſes ſeltſamen Be⸗ 
wohners der Flüſſe und Meere möglich, den Schutz dieſes 
für den Tiſch immerhin ſehr erwünſchten Fiſches wirk⸗ 
ſamer zu geſtalten. 
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Steinnericht der Frauen 


Blutiges Ende von achtzehn „Brobehausbalten“ 


Georg Cuihurezu war ein reicher Bauer im rumäni⸗ 
ſchen Siebenbürgen; ſein Anweſen lag nur einige hun⸗ 
dert Meter von der ungariſchen Grenze entfernt. Der 
Bauer galt als ebenſo reich wie geizig. Da er aber be⸗ 
reits ſiebzig Jahre alt war, wurde er von den jungen 
Mädchen doch als eine erſtrebenswerte Partie betrachtet, 
da der Frau das große Erbe in wenigen Jahren zufallen 
mußte. f . 

Sein ganzes Leben lang war Cuihurezu Junggeſelle 
geblieben. Die Freude war groß, als er an ſeinem fieh- 
zigſten Geburtstag erklärte, er werde ſich nach einer ge⸗ 
eigneten Frau umſchauen. 

In wenigen Tagen hatten ſich achtzehn heiratsluſtige 
Mädchen auf dem Bauernhof eingeſtellt. Der alte Maun 
erklärte ihnen, daß er fich nicht jo raſch entſcheiden könne. 
Nicht das Aeußere einer Frau ſei für ihn maßgebend, 


ſondern vor allem ihre häusliche Tüchtigkeit. Daher 


müſſe er von jeder, die ihn heiraten wolle, verlangen, daß 
ſie drei Wochen lang ſeinen Haushalt führe. Seine 
Mägde habe er bereits entlaſſen. 

Die achtzehn „Bräute gingen darauf ein, beſtimm⸗ 
ten durch das Los eine gewiſſe Reihenfolge, an die ſie 
ſich hielten, und die erſte begann ſofort mit den brei 
„Probewochen“. Cuihurezu äußerte weder Lob noch Ta⸗ 
del. Er hatte ſich ein Heines Notizbüchlein angelegt, in 
das er ſich Anmerlungen machte, ſo wie ein Lehrer, der 


einen Schüler prüft. Der Bauernhof blühte auf wie noch 


nie, denn jedes Mädchen verſuchte alle andern an Tüch⸗ 
tigkeit zu übertreffen. Sie arbeiteten vom Morgengrauen 
bis in die Nacht hinein, ſie ließen dem alten Mann jede 
mögliche Pflege angedeihen und überboten einander an 
Fleiß. N 

So vergingen vierundfünfzig Wochen, vierzehn Tage 
mehr als ein Jahr, ehe die Prüfung aller achtzehn Ran⸗ 
didatinnen zu Ende war. Cuihurezu gab ſeine Entſchei⸗ 


dung noch immer nicht bekannt. Er müſſe ſich alles erf 
genau überlegen erklärte er. Als aber Woche um Woche 
verging, ohne daß er eine Wahl traf, wurden die Ange⸗ 
hörigen der „Bräute“ ungeduldig und verlangten von 
Cuihurezu, daß er ſich endlich äußere. * 
Nun erklärte der alte Geizhals, daß er überhaupt 


nicht daran denke, jemals zu heiraten und auch niemals 


daran gedacht habe. Es ſei ihm lediglich darum zu enn 
geweſen, ein Jahr lang Löhne für zwei Mägde zu er⸗ 
ſparen und Frauen im Haufe zu haben, die wirklich fiei- 
ßig ſeien. Jetzt wiſſe er genau, was er in Hinkunft don 
jeinen Mägden verlangen könne. | 

Noch am ſelben Abend verſammelten ſich die betro⸗ 
genen Mädchen im Dorfgaſthaus. Eine von ihnen, 
San Montenau, übernahm den Befehl. Mitten in der 
Nacht zog der Mädchentrupp vor das Anweſen Cuihn⸗ 
rezus und warfen alle Feuſter des Hauſes ein. Als der 
alte Geizhals mit einer Senſe bewaffnet auf die Straße 
eilte, traf ihn ein Hagel von Steinen. Er brach bes 
wußilos zuſammen, aber die Mädchen hörten nicht auf, 
ihn zu ſteinigen. In wenigen Minuten war der alte 
Mann tot. Dann ſteckten die achtzehn betrogener 
„Bräute“ auch noch das Anweſen in Brand. 
Erſt am nächſten Tage kam eine ftarle Truppe Ben- 
darmerie. Die Mädchen waren inzwiſchen in die Wäl- 
der geflohen. Bis jetzt konnten erſt fünfzehn von ihnen 
verhaftet werden, unter ihnen Joan Montenan, die alle 
Schuld auf ſich nahm und bat, man möge ihre Freundin⸗ 
nen nicht feſtnehmen. Da aber alle achtzehn Mädchen an 
dem Racheverbrechen beteiligt waren, konnte dieſem Ver⸗ 
langen nicht entſprochen werden. Gegenwärtig durch⸗ 
ziehen Gendarmeriepatrouillen mit Hunden die Wälder, 
um die letzten drei Mädchen ausfindig zu machen. Eine 
von ihnen, eine Neunzehnjährige, hat ſchriftlich Selbſt⸗ 
mord angekündigt, man hofft aber, daß ſie ihre Drohung 
nicht wahr gemacht hat. 
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Die Einheitsſtenographie 
Von Peter Jahn ke⸗Lodz. 

Die in Deutſchland 1924 eingeführte Stenographie 
i bisher zweimal umbenannt und einmal umgeändert 
worden. Die endgültige Entſcheidung über die Einfüh⸗ 
rung dieſes Syſtems lag in den Händen des Staatsſe⸗ 
kretärs Schulz, der kein Stenograph iſt; es war 
alſo möglich, daß über eine ſolch wichtige Sache wie die 
Einführung eines einheitlichen Kurzſchriſtſyſtems ein 
Mann ent cheiden durfte, der mit „Fachkenntniſſen nicht 
belaſtet“ war. Herr Schulz erklärte auch in einem Vor⸗ 
nag, den er im Arbeiterſtenographenverein in Wien hielt, 
daß ihm daher die Entſcheidung über die Einführung 
dieſes unerprobten Syſtems leicht geworden jet (!) 
Nach zehnjährigem Beſtehen und umfangreichen Unterin- 
chungen in den Schulen erklärte 1934 das Reichsmini⸗ 
terium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, daß 
die Schulzeſche Kurzſchrift den Anforderungen nicht 
entſpreche. Dies rief bei den Lehrbuchverlegern 
große Beunruhigung hervor, denn ſie hatten doch große 
Summen in das Unternehmen hineingeſteckt. Man er⸗ 
klärte ihnen aber, daß eine Aenderung des Syſtems nicht 
beabsichtigt ſei. Trotzdem kam aber, wie ein Schlag aus 
heiterem Himmel, 1936 doch die Aenderung. Man 
brachte ein vereinfachtes Syſtem heraus. Herr 
Wolf ſchreibt in den „Berufsnachrichten“, daß die jetzige 
Geſtalt der Kurzechrift „ſchulgemäßer“ jet und meint oa⸗ 
mit wohl, daß es leichter und einfacher ſei. Nun ja, es 
iR einfacher, aber dieſe Einfachheit iſt auf Koſten der 
Leiſtungsfähigkeit entſtanden 


Wie die vereinfachte deutſche Kurzſchriſt ausſieht, 
hat Herr Handelsſchuldirektor Legat⸗Marburg in 
einem ausführlichen Auſſatz im „Grazer Volksblatt“ dar⸗ 


geſtellt. 
Ich greife 2 Punkte heraus, die bie neue Schrift 
kennzeichnen. Die erſte Form der Schriſt hatte zwei 


Teile: Verlehrsſchriſt und Redeſchrift, wie bei Gabelsber⸗ 
ger. Jetzt iſt die Dre iteilung durchgeführt: Berkehrs⸗ 
ſchrift, Verkehrsſchriſt⸗Praxis (Fortbildung in der Ver⸗ 
kehrsſchrift) und Eilſchriſt — wie bei Stolze⸗Schren. Die 
Siolze⸗Schreyaner wieſen auf die „leichte Erlernbarkeit“ 
ihrer Schrift hin; wenn der Schüler aber das erſte, leichte 
Lehrbuch durchgenommen hatte, dann wurde ihm erklärt, 
jetzt kommt die Fortbildung und zuletzt kam das dicke 
Ende — die Redeſchriſt. So kann man jetzt auch die 
Schüler werben. Aus der Berlehrsſchriſt find 63 Sigel, 
d. i. beſonders kurze Auszeichnungen von oft vorlommen⸗ 
den Wörtern, geſtrichen worden. Dies macht bas 
Schreiben langſamer. Man kürzt ja doch ſchon 
in der gewöhnlichen Schrift Wörter, die in jedem Saz 
vorkommen, wie: „u., ufw., i. J., vg. Mis.“ u. and. Die 
Reform bedeutet alſo einen Rückſchritt und einen Ruck 
nach Stolze⸗Schrey hin. Bisher wurde erklärt, das Ein- 
heitsſyſtem ſei zu 80 Prozent nach Gab⸗lsberger. Wer 
jedoch die Kurzſchrift nicht zur Berufsarbeit, wo es auf 
ſchnelles Schreiben ankommt, braucht, kann ruhig die 
Einheitskurzſchrift oder ein anderes „einfaches“ Steno⸗ 
eraphiefpftem erlernen. Anders iſt die Sache, wo es anf 
Leiſtungsfähigleit ankommt, ober mer auch die 


poliniſche Kurzſchrift braucht. Daum komm nut Ga- 


belsberger in Betracht. s 


Der Wert der Säulzihen Boangäiceilt fein! as 


jetzt breiten Kreiſen Deutſchlands ſtark „aufgedämmert“ 
zu ſein, hat doch ſogar der Reichsleiter der Deutſchen Ste⸗ 
nographenſchaft, Schulrat Lang, ſich für eine Rückkehr 

u Gabelsberger erklärt. Der italieniſche Pro⸗ 
ſeſſor Mario Boni in Mailand hat ein Buch „Der un⸗ 
ſterbliche Gabelsberger“ geſchrieben, das jeder Stenogra⸗ 
phiekundige beſitzen müßte. Zu dieſem herrlichen Buch, 
das von der Deutſchen Stenographenſchaft ins Deutſche 
überſezt iſt, hat Herr Schulrat Lang das Vorwort ger 
ſchrieben. Es heißt dort zum Schluß wörtlich: Vielleicht 
iſt gerade das Werk dieſes Italieners dazu angetan, In⸗ 
tereſſe zu wecken und zu veranlaſſen, daß auch unſere 
jetzige deutſche ſtenographierende Jugend zu den Quellen 
ſtenographiſchen Wiſſens und Könnens zurückgeht. Es 
gibt leinen beſſeren und auch keinen zeitgenöſſiſcheren 
Brunnquell ſtenographiſchen Geiſtes als den Meiſter der 
Kunſt der geflügelten Feder, unſeren Franz Xaver Ga⸗ 
belsberger. Für die polniſche Kurzſchriſt gibt es nach der 
Einheitsſchriftung nämlich nur ein kurzes Lehrbuch 
von 43 Seiten und weiter nichts. Nach dem Syſtem Ga⸗ 
delsberger⸗Polinſki, das ſeit 70 Jahren in Polen er- 
probt ift, haben wir einige Lehrbücher und viel Uebungs⸗ 


ſtoff. 

Herr Wolf ſagt noch in den in den in Lodz erſchei⸗ 
nenden „Berufsnachrichten“, Deutſchland, Oeſterreich, 
Ungarn und Italien bilden eine ſtenographiſche Kultur⸗ 
gemeinſchaft. Dies ſtimmt nicht, denn Italien hat ge 
rade zu der Zeit als Gabelsberger in ſeinem Heimats⸗ 
lande verworfen wurde, die Gabelsberge che Kurzſchrift 
als ſtaat liches einheitsſyſtem eingeführt. In Ungarn 
wurde 1927 das Syſtem Radnai als Einheitsſchrif⸗ 
eingeführt 


Dorotte lächelt... 


Keiminalroman ven Walter Hari 


Er kannte die Fußwege nicht und verlief ſich einige [vorwärtsgetrieben. Oder vielleicht war es Holten, der 
Make. Seine Stirn wurde naß von dem ungewohnten treibend dahinterſtand. Es war noch gar nicht ſo lange 
5 Gehen. Er haſtete vorwärts. Alles ſchien ihm davon ber, daß er Holten kannte. Aber das hatte ſchon in dem 
abzuhängen, daß er Holten erreichte. Er kam an den | Plan dieſes Menſchen gelegen, plötzlich aufzutauchen und 
Bahnhof und atmete auf. Jetzt konnte ihm der Rechts⸗ | dann jeden Tag dazuſein. Das war ſchon wie ein 
anwalt nicht mehr entgehen. Eine Kava ' kade vom Tatter⸗ Schlußſtrich geweſen, den ein Feind unter der Rechnung 
jall des Weſtens kam vom Waſſerturm her angepreicht. | gezogen hatte. Warten Sie, hatte der Rechtsanwalt zu 
Es blieb ſtehen und ſah zu, wie die Reiter in dem Tor⸗ Sabine gejagt, jetzt kaufe ich mir ein Pferd und werde 
bogen der Bahn verſchwanden. Er wollte weitergehen, dieſen Stallmeiſter beobachten und erſchrecken. Und wenn 
aber plötzlich wurde er von einem merkwürdigen Anblick | c3 ſoweit iſt, greife ich zu! Und Sie ſelber ſollen mit ihm 
angezogen. Hinten im Sprunggarten hatte er die weißen [nach Swantemühl jahren und mir dann ſagen, was Sie 
Hinterfüße von Abercrons Braunem entdeckt. An dem | von ihm denken. Nun, iſt er der Mörder? Und heute 
eigenartigen Schwung der Bewegung erkannte er das | abend würde Sabine nicken und geſtehen: Ja, er iſt es! 
Pferd, obwohl er nur die beiden weißen Feſſeln ſehen | Heute abend, an dieſem ſelben Abend,, der gerade jetzt 
kennte. Er trat einige Schritte vor. Herr Schwarzer | mit den aufflammenden Laternen begann. 


ſaß darauf. Seine langen Beine hielten den Braunen Er ſah Holten mit Dr. Alſtrich über den Hof kom⸗ 
umllammert, und das Kreuz ſchien ſich auf dem Rücken] men und klemmte ſich gegen die Mauer. Die ſeiden Her⸗ 


ſeſtzuaugen. Noch nie war es Steegen fo aufgefallen, ren gingen langſam der Joachimstaler Straße zu. Sie 
mit welcher Vollendung der Mann ritt. ſtanden eine Weile und unterhielten ſich. Alſtrich ſtieg 

Aber das allein war es nicht, was ihn feſſelte, jan: in eine Elektriſche, Holten hob die Hand, um ein Auto 
dern das ſeltſame Tun des Reiters. Herr Schwarzer heranzuwinken. In dieſem Augenblick ging Steegen 
ki gegen die große Hürde an. Mit großen Sätzen auf ihn zu und lüſtete den Hut. Der Rechtsanwalt drehte 


NLD IUIIILI 
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dieſes Zuſammentreſſen erinnern. Nehmen Sie Platz. Fs 


kann zehn Minuten dauern.“ 

Was nun? dachte Steegen. Das Fenſter ging au 
einen dunklen Hof. Die Bürozeit war bereits vor äber. 
Das Haus lag wie ausgeſtorben. Nur von fern, zwei 
Zimmer weiter, klapperte ununterbrochen eine Schreib- 
maſchine. Holten wird telephonieren, vielleicht die Po⸗ 
lizei benachrichtigen. Jeden Augenblick konnte Sabine 
kemmen. Wer ſagte ihm, daß ſie nicht bereits hier war 
und die Unterhaltung aus dem Nebenzimmer anhören 
würde? Er zwang ſich, nicht über das nachzudenken, 
was er Holten zu jagen hatte. Nur die Wahrheit wollte 
er ſagen, die ganze Wahrheit! 

Holten trat ein. „Ich bitte!“ ſagte er ernſt. Es 
war ein ungewöhnlich geſchmackvoll eingerichtetes Ar⸗ 
beitszimmer, mehr ein Geſellſchaftsraum. Nur daß die 
Vibliothek vorwiegend aus juriſtiſchen Büchern beitand, 
Aber auf einem großen runden Tiſch in der Ede lager 
ſogar einige Kunſtmappen. 

„Bitte, nehmen Sie Platz, Herr von Scheeven!“ 
Dieſer Name war ohne Schärfe, nur wie eine längſt ge⸗ 
wohnte Anrede ausgeſprochen, aber er wirkte auf Stee⸗ 
gen derart, daß er einen Schritt zurücktrat. 

„Sie wiſſen meinen Namen!“ 
„Ich weiß auch noch manches andere, Herr von 


Scheeven. Uebrigens können Sie immer noch gehen, 
| fals Sie es für richtiger befinden ſollten, und Sie ſind 
dann für mich wiederum Herr Steegen.“ 


„Nein“, ſagte Steegen und ſetzte ſich. „Ich wil 
Ihnen alles erzählen, was ich weiß.“ 

„Es wird mich intereſſieren. Hier ſtehen Zigaret⸗ 
ten.“ Der Rechtsanwalt grehte ſich halb nach ſeinem 
Schreibtiſch um, nahm ein Blatt Papier vor und begann 


5 2 ! 5 f 0 en Jar mit einem Bleiſtift Figuren hinzukritzeln. " 
nellte das Tier vorwärts. Aber jetzt, dicht vor ſich haſtig herum. Seine Augen funkelten vor Freund | ne o Raten A 8 15 = ge re 
ärts sr ) ich haſtig 9 ſchlug die Beine übereinander, bildete mit den Händen 
der Hürde, blieb es mit plötzlichem Ruck ſtehen. Die lichkeit. 2 i i } mer ger ein Dach und ſaß eine Weile ſchweigend da. Dann be⸗ 
Vorderbeine ſtemmten ſich ein, der Hals bog ſich zur Erde „Ah, Herr Steegen, und heute einmal in Zivil! Es A Tige 
der Rücken krümmte ſich. Herr Schwarzer ſuchte ſich ſteht Ihnen beſſer als die Skallmeiſterk eidung.“ e See e reite wiſſen, heiße ich Rolf von 
durch engen Knieſchluß im Sattel zu halten, aber die „Ich möchte etwas mit Ihnen beſprechen, Herr —, den e Vater beſaß einige Güter, beteiligte 
Sucht des plötzlichen Halts war jo groß, daß er dem Doktor!“ 55 ck aber auch gern an Induſtri 0 5 
& Ha rr „„ Sue 2 . ber guch gern an Induſtrie⸗Unternehmungen. Ich 
Tier ſaſt auf den Hals fiel. 2Ich weiß, ich weiß. Eigentlich warte ich ſeit eini⸗ wuchs auf dem Lande auf ; 5 
3 | . ri . enn er . wuchs auf dem Lande auf, ſtudierte zunächſt ein wenig 
Noch einmal und dann noch einmal wiederholte ſich gen Tagen darauf. Kommen Sie bitte mit in mein Landſolrtchaft und wurde dann Offizier.“ 
das gleiche Schauſpiel. In fliegender Karriere ging es Spro!“ Er ließ ihn höflich woran. „Bei en 26 Huſaren!“ ö 
3 zes Arten Ra BR — 2 Kur r 2 i 
bis zu der Hürde, und dann kam dieſes plötzliche Bocken 5 „Ja. Die Pferdegeſchichte machte mir großen Spaß, 
des Tieres, das den Reiter jedesmal nach vorn riß. undd 14. dre weniger. Ich hätte bald meinen Abſchied ge- 
erjt beim viertenmal flog der Braune im eleganten Sie prachen auf ber Fahrt lein Work. eit dem un „ denn nicht der Krieg ausgebrochen wäre. Fs 


Schwung hinüber. Es ſah aus, als ob der Reiter ihn. 
endlich bezwungen hätte. 
Steegen trat zurück und zwang ſich, mit ſchnellen 
Schritten der Hardenbergſtraße zuzugehen. Herr Schwar⸗ 
zer durfte ihn nicht ſehen. Herr Schwarzer! Es war zie 
Vorbereitung zu einem Mord, was er ſoeben geſehen 
hatte. Oder konnte er ſich getäuſcht haben? Nein, er 
hatte das ungewöhnliche Zurücknahmen der Schenkel be- 
merkt, als der Braune endlich über die Hürde fehle. 
Wenn ein weniger guter Reiter, und unvorbereitet bazu, 
mit dieſem Pferd ſprang, dann mußte er über den Hals 
eſchleudert werben! 
Schwarzer oder ich! dachte er. Und Dorette? 
Mußte Dorette ſchon? Das ſtampfte mit Rieſenſchritten 
borwärts. Soeben war alles noch fern geweſen. Lange 
Entwicklungen ſollten ſich noch dazwiſchenſchieben. Nucı 
einmal monatelanges Ringen wie damals in Swante⸗ 
mil, Stundenlange Ritte mit Dorette, ein Anziehen 
und Abſtoßen, langſames Steigen der Spannung, bis die 
in: Begierde zum Wahnſinn fortriß. Noch ein: 


Ari Dienſt, eine 
freundliche 8 


n 5 asgeſchnitten. Steegen 
empfand es Hankbar. 

Sie gingen die 
ten öffnete die Tü 
Sie mich bitte ei 
dei mir Sic z 


von, Heer Steeger. 


Hauses Knauf. Hol⸗ 
„Entſchuldigen 
ind wenn Ihr Beſuch 
ı Sie ruhig wieder da⸗ 
erde Sie znit leiner Silbe an 


— — — —— nn — 


Nütfel⸗Eule 


Veſu⸗skartenrätfel. 


EMIL. SICHLUPE 


Riesa 


Mie konnt' er den Beruf verfehlen, 
Noch jemals einen andern wählen. 
Er ſteckte in ihm, nur verſtellt, 
Und Emil weiß, daß er gefällt. 


mal das alles! So hatte er ſich das vorgeſtellt! Ja, ar 
latte es ſich wirklich vorgeſtellt. Aber es wäre ja feine 
Zeit mehr dazu gewe en! Er war umſtellt und vielleicht 
Mon überführt. Holten wußte, daß er Dorette vor 
. gekannt hatte. Damit war alles entſchie⸗ 
den! alb ging das diesmal ſo raſch? Es hatte e A a7 BEN 
kaum 29 Vor kaum drei Wochen hatte er Lo⸗ ut ee Be 55 we Nah, 
kelte wiedergeſehen. Ja, genau vor drei Wochen war es Si def 1 Ert He 
geweſen, daß er zu Abercron hinging. An einem Don⸗ Su n 1 a 5 
nerstag wie heut. Jeden Donnerstag fanden Abercrons Fühlt unſer Fritz ſich mächtig „h“. 
Merkwürdige Geſellſchaften ſtatt. Wie würde es heut da⸗ Zurück in die Natur! 

mit ſtehen? Hatte der Kampf zwiſchen ihm und Dorette Wie iſt's in der Stadt jo häßlich, 


55 
chen begonnen? Eins⸗zwei⸗drei an Eins⸗zwei⸗drei! 


—— er nenn nor 


Magnet. 


a 


„Eine wahnſinnige Luft packte ihn, in die Hildebrandt⸗ g Auch wie finde ich das gräßlich! 
. = 0 . ! i 8 gräßlich! 
fe Privatſtraße zu gehen und ſich bei dem Induſtriellen ae ſchöner Drei⸗eins⸗zwei 


melden zu laſſen. Unter irgendeinem Vorwand! Er 
konnte ihm jagen: „Man wird verſuchen, Sie mit dem 
Daunen zum Springen zu überreden. Springen Sie 
das Pferd nicht, wenn Ihnen Ihr Leben lieb iſt!“ Aber⸗ 
kon würde ihn erſtaunt anſehen. Ob er ihm morgen 
das Kunſtſtück mit dem Pferd vormachte? Aber Dorette! 
Es war Dorette? Oder vielleicht ſagte man zu Aber⸗ 


In ben Gärten, nett und nied ich, 
Zwiſchen Blumen, ruhig, friedlich. 
Auflöſungen der letzten Nätjel: 
Magiſches Quadrat: 


| ‚on nichts davon. Man konnte nicht wiſſen. Vielleicht 0 0 4 15 4 . 

ATauchte man den Trick noch einmal ſelbſt. Das zog ſich DE SIN 
Son wieder zu einem unzerreißbaren Netz zuſammen, 8 f 

zus dem man nicht mehr herausfand. E L S A 8 5 

Er war in der Kantſtraße eingebogen und ſtand un NEISSE 

dem Hinterausgang des Tatterſalls. Er ſah nach der E IN S EN 


Uhr. Jeden Augenblick konnte Holten hier heraustreten. 
Der Rechtsanwalt würde ihn nicht einmal erkennen oder 
dech erſt, wenn er dicht vor ihm ſtand. Einige Male 
mußte Steegen zurücktreten, um nicht mit Bekannten zu⸗ 
ammenzuſtoßen, die aus dem Satte hof herauskamen. 
Vahrſcheinlich ſtand Holten jetzt gerade unter der Duſche. 
Denn er noch in dem Reſtaurant einen Mokka trank, 
dauerte es eine halbe Stunde, bis er kam. Sein Wunsch 

Die Straßenlaternen flammten auf und verbüſter⸗ „Sag, Mutti, gibt es eine Krankheit, gegen die man 
fen den Himmel. So war es geſtern geweſen, als Sa⸗ tinnehmen muß?“ 
Ame ihn auffuchte. Wie eine Ewigkeit lag das zuröck. „Daß ich nicht wüßte, Fri. Warum fragſt du das?“ 
5 ieſe Fahrt nach Swantemühl hatte die Entwicklung „Oh, Mutti, ich möchte die Krankheit dann iv gern 
berwärstgetrieben. Oder Doreties Hochzeit hatte He | haben!“ De 0 


Begreiflich: Beule — Keule — heule. 
Urteil: Leu, Mund, Leumund. 
Umgeſattelt: Student — Dentiſt. 
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Augenblick, als fie in der Tage ſaßen, begann für fie eine 


Miri: Das 
WMirklichleit. Das S 


| 


—— BEER GERE BEE 
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ging mir 
VE 


B * 91 geng 


übrigens im Felde gut. Kaum vier Monate 
ben, ſonſt Stabsſtellen, Munitionsſtaffetn 
oder Pferdedepots. Während des Krieges wurde mein 
Vater eine bedeutende Perſönlichkeit. Sein Name ſpielte 
eine Rolle bei der Durchführung des Hindenburgprer 
gramms. Er wär einer der großen Scharfmacher un 
verdiente viel Geld. Kurz vor Kriegsende ſtarb er plög 
lich. Ich nahm dann ſpäter meinen Abſchied. ö 
„ Geriſezung folgt 
* N EE 
Der hoffnungsvolle Sohn. 

Karichen hat fein Zeugnis aus der Schule mitge⸗ 
rächt. Vater ſieht es ſtirnrunzelnd an und bemerg 
dann: „Na, beſonders gut iſt es nicht, wir wollen hoffen, 
daß es nächſtens beſſer ausfällt!“ 

„So iſt es recht, Vater“, antwortete der Sprößling, 
„nur den Mut nicht ſinken laſſen!“ 


Der böfe Nachbar. 


„Unverſchämt, mitten in der Nacht zu ſingen! Hören 
Sie denn nicht, daß ich fortwährend an die Wand poche?“ 
„Darum? Und ich dachte, Sie hätten Nägel einge 


Hopft!“ 
Schule und Haus. 
Mutter: „Kurt, was würde wohl dein Lehrer ſagen, 


wenn du dich in der Schule ebenſo ſchlecht betragen wür 


deſt, wie zu Hauſe?“ 
Kurt: „Der würde jagen, benimmt dich gefälligſt an 
ſtändig, du biſt hier nicht zu Hauſe.“ 


Anonyme Informationen. 


„Soll man noch was auf anonyme Briefe geben? 
Da ſchreibt einer, mein Freund wird mit Marcella durch ⸗ 
gehen —“ 
„Und?“ 
„Er iſt mit ihr ſchon vor einem Monat durchge⸗ 
gangen!“ 
Die Probe. 


„Kann man eigentlich dem Lorrler etwas anver⸗ 
trauen?“ N 

„Beſtimmt! Er iſt ſehr verſchwiegen. Ich habe ihm 
einmal fünfzig Zloty geliehen und er hat nie mehr ein 
Wort darüber geſagt!“ 

Die Schande. 

„Johanna, man hat mir berichtet, daß Sie geſtern 
auf einen Ball mein ausgeſchnittenes Abendkleid an⸗ 
hatten! Sie ſollten ſich ſchämen!“ 

„Das ſagte mein Bräutigam auch, gnädige Frau. 
Er will, ſeit er mich in dem Kleide geſehen hat, nichts 
mehr von mir wiſſen!“ 


Neuer Nelerb. 


„Ich dachte, dein Wilhelm wollte mit ſeinem Aut 
einen Rekord aufſtellen.“ 

„Hat er ja ſchon! Er lag 1987 achtmal im Kran : 
kenhaus!“ 


Der Präſident der Türkei Atatürk (links) im Gefpräd mit dem Der Sozialdem. Spinaſſe der im neuen N 
jugoſlawiſchen Minifterpräfidenten Stoſadinowicz, als dieſer vor Kabinett Leon Blum das Miniſterium 


kurzem in Ankara weilte der induſtriellen Propaganda innehat 


(Rechts) Bild der Einſturzſtelle der neuen Brücke über den Albert⸗Kanal in Belgien 
N 5 ; RE ; 


Der mexikaniſche Präſident Carbenas, der Der Sohn des ſriſchen Präſidenten de Valera Lord Sailsham in der traditionellen Tracht Beamter des Toraliſators, der auf engliſchen 
die kapitaliſtiſchen ausländiſchen Oelkonzerne bei der Seerfhau am Tage des hl. Patrik des Lordpräſidenten, auf welches Amt er Rennbahnen die Wettgewinne auszahlt, ohne 
verſtaatlichte nach Lord Halifax berufen wurde daß man ſich zur Kaſſe begeben muß 4 


Links 


Dieſes moderne Geſchütz wurde 
vor dem Londoner Rathaus auf⸗ 
geſtellt, um die Bevölkerung auf 
die Rotwendigkeit der Landesver⸗ 
teidigung aufmerkſam zu machen 


an 


Rechts 


Muſſolini bei Beſichtigung des Jo⸗ 

rums auf feinen Namen; in feiner 

Begleitung Fürſt von Koburg (links) 

und des Bruders des Generals 

Franco, Michael Franco (rechts 
in Zivil) 


Rechts 


Aufnahme eines Unglücksfalls bei 
einem Pferderennen bei London 


Set Boxer Joe Louis brachte feinen Gegner Rathie Mann in die 3. Runde auf die Bretter > 3 er Eisbahn 


